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Der Reichstag für Tribulrevifion
u geeignetem ZeilpunKi. Autzenpolitifche Enlfchliefjungen und Abstimmungen

Berlin. 12. Februar.
Die Sitzung wird um 3 Uhr eröffnet. Die Bänke der

echtsopposition sind auch weiterhin leer.
Bor Eintritt in die Tagesordnung fragt der Abg. Dr.

ebe r (Stoalap .), ob die fehlenden Abgeordneten Ur>
aubsg «suche  eingereicht hätten.

Abg. Aufhäul«  lS .) protestiert aeaen den natlo-
alsozialistischen Antrag, die ersparten Diäten' den <kr-
crbslosen zuzuführen.

Präsident Löbe  erwidert , daß Urlaubsgesuche nicht
orlieaen. Das sei aber kein Ausnahmefall, denn im vori-
di Reichstag hätten auch andere Abgeordnete, z. B. der
bg. Ludendorff,  monate - und jahrelang gefehlt,

bciiso Frau Zetkin,  die politische Geschäfte in Moskau
besorgen hatte, allerdings regelmäßig ihr Urlaubsge-

ch erneuerte.
Line Veranlassung, irgendwelche Maßnahmen ,u er¬

greifen. liege für da» Präsidium nicht vor.
m übrigen hätten die jetzt abwesenden Abgeordneten der
echten am 1. Februar ihr« Diäten für den Monat Fe-
ruar erhalten, so daß bi» jetzt kein roter Pfennig erspart
orden sei. (Dle Strafobzllge werden erst am Ende de»
onats gemacht.)
Das Haus nimmt dann zunächst die W a h l eine»

izepräl identen  anstelle des bisherigen Bizepräsi-
enlenS t ö h r (NS .) vor. der sein Amt nieoergelegt hat.
bg Leicht kB. Dp.) schlägt den Abgeordneten von Kar-
orff (D . D.) vor.

Abg. Riopel (Chr .-Soz.) verurteilt  die Haltung
er Nationalsozialisten in der Frage Ihrer weiteren Mit-
rbei! im Parlament. Da durch eine sofortige Wiederbeset-
ung des Postens des Vizepräsidenten die sowieso schon
orhandenea Spannungen  nur verschärft werd--
ürden. lehnten die Christlich-Sozialen eine Beteiligung
n der Wahl ab.

Präsident Löbe  weist darauf hin. daß der Abgeord-
ete Stöhr ja sei» Amt ausdrücklich niedergelegt habe. Ein
cilerer Vizepräsident scheine sich ebenfalls an den Arbei-

en nicht zu beteiligen, so daß eine Neuwahl unbedingt er-
rderlich sei.

. Abg. Stöcker (K .) schlägt seinen Parteifreund Pieck
i die Wahl vor. Es fei bezeichnend, daß auch die Sozial-

emokraten für den Vertreter der Schwerindustrie stimmenollten.
Aba. D ö b r i ch (Deutsches Lands.) hält die Wahl für

.verflüssig.  Seine Fraktion werde sich daher an ihr
>cht beteiligen.

. Dittmann (S .) stellt fest, daß die Kommuni-
">abgelehnt hätten, eine Loyalitätserklärung zu geben.

Die Wahl findet durch Auszahlung statt.

Abg . v. Kardorff Vizepräsident.
.Abg. von üarborff wurde mit 258 Stimmen zum vize-

ral'denten gewählt, während 58 auf den Abg. Pieck (ft.)
f ' n. 32  Arttel waren unbeschrieben. Abg. von ftardorff
>mm, die Mahl mit Dank an.

Cs werden dan«, die Abstimmungen beim Haushalt des
urwartigen Amtes fortgesetzt. Ein kommunistischer An-

auf sofortige Einstellung der Poungzah-
ungen  wird mit 314 gegen 58 Stimmen abgelehnt,
knso verfällt ein Antrag de» Landvolk, die im Poung-
, vorgesehenen Schutz - und Revisionsmög-
unf *c n  ibsort 3Ü ergreifen und die völlige Beseiti-
i - , «nbflülttg als untragbar erwiesenen Reparationa-
' >n Angriff zu nehmen, mit 247 gegen 124 Stimmen
" Ablehnung.
.„?d>n Vorschlag de» Auswärtigen Ausschusses entspre-
»o wird ein Antrag der Wirtschaftopartela n g e n o m-

rin," ' eine Denkschrift  über die bisher an den
"." En Feindbund durchgeführten Leisluvqen fordert,

sprechend einem Antrag de» Abg. Esser (Z .) geht
(I, ^ NUS über die von den Nationalsozialisten und
ui.'« "Eschnationalenzur Außenpolitik eingebrachten An-

ü̂ zur Tagungsordnung über.
„ biglich ein Antrag Dr. F r i ck lNS ). zu dem die

nb «"? 'i>en einen Aenderungsantrag eingebracht hatten
"""1 dem Deutschland„angesichts des völligen Versa¬

ls des Völkerbundes" seinen
Austritt au» dem Völkerbund

^l" ?'ien sollte, wird zur Abstimmung gebracht und a b-
cu„ Ün *• ebenso der kommunistische Aenderungsantrag
"»u. den Austritt sofort zu vollziehen.

die unter
von der Meistbegün«

Angenommen wird dann eine Entschließung,
die Maßnahmen fordert zur Beseitigung des einseitigen,
den historischen Tatsachen nicht entsprechenden Kriegs»
schuldurteil«  de » Versailler Vertrages durch Beru»
fung eine» Internationalen Ausschusses von unparteiischen
Sachverständigen.

Nach einer weiteren Entschließung soll in der Abrü¬
stung »f  r a g e «ln Zustand gleicher Sicherheit geschaffenwerden.

Einstimmige Annahme fonfc die Entschließung, durch ein
Zusatzabkommen mit Panama

die Möglichkeit zu schaffen, daß Schisse, wie
fremde Flagge gebrachte„Vogtland
stigung ausgenommen werden.

Für Verhandlungen über die Reparationen
E, folgt die namentlich« Abstimmung über einen An¬

trag der Christlich-Sozialen. der dle « elchsregternna auf-
fordert, baldmöglichst mll den beteiligten Machten in dle
Erörterung der Trlbutlastea etnwtretea und dazu alle zum
Erfolg nötigen tanerpolitischea Maßnahmen zv treffen.

Abg. Dr. «r «11 sche «d (©.)* gibt hierzu die Zu»
st i m m u n g seiner Fraktion unter der Boraussetzung be¬
kannt. daß Die Negierung selbst den Ihr geeignet er¬
scheinenden Zeitpunkt  dazu auswählt.

Der Antrag wird mit 314 gegen 46 Stimmen der Kom¬
munisten angenommen.

Angenommen wird weiter ein Antrag D i n g e l d e y
(DDP.), der die Reichsregierung ersucht. Maßnahmen zu er-
greifen, um die deustchen Schulen in .Athen und Saloniki
vor der Gefahr der Schließung zu bewahren.

Das Ministergehalt wird gegen die Kommunisten be¬
willigt.

Es wird dann das Ergebnis der Schriftführer-
wählen  bekanntgegeben. Zu Schriftführern an Stelle der
ausgeschiedenen Nationalsozialistenwurden gewählt die
Abgg. N e y se s (Z.) mit 262  und S chn e i d e r - B e r l i n
(Stp .) mit 260 Stimmen.
Hatishall - es Neichswlrifchaftsmtntsteriums

Die zweite Lesung des Reichshaushaltsplans wurde
dann beim Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums und
des Reichswirtschaftsratsfortgesetzt. Große Heiterkeit ent¬
steht. als der Präsident den Abg. Reinhardt (RS .) auf-
ruft und feststellt»daß er durch Nichtanwesenheit auss Wort
verzichtet.

Staatssekretär Trendelenburg
vom Reichswirtschastsmlnisterlum leitet die Aussprache ein.
Der Redner erklärt, daß er es iedoch nach der Berfchlim-

ill

|A

mcrung der Lage im Siegerländer Bergbau  ve-
gräßen würde, wenn sich die Weltergewährungder Unter»
stützung ermöglichen ließe, wie der Ausschuß die» auch vor¬
geschlagen habe. Man werde mit einem geringeren Betrag
als 1930 auskommen können. Dem preußischen Unterstat¬
zungsanteil von 400 000 Mark würde eine Unterstützung de»
Reiches in Höhe von 430 000 Mark entsprechen.

Zum Subventionswesen
erklärt der Redner dann Folgendes: Es ist verständlich,
daß in der heutigen allgemeinen wirtschaftlichen Notlage
die Gesuche um staatliche Unterstützung sich mehren, und daß
insbesondere jedes erfolgreiche Subventionsgesuch neue An¬
träge auf staatliche Unterstützung im Gefolge hat. Man warK besonders bei den Verhandlungen des Haushaltsau»»isses im Jahre 1927 völlig klar darüber, daß Subven¬
tionen nur dort verantwortet werden können, wo beson¬
dere außerwirtschaftliche Gründe  sie erfordern
Der Zusammenhangwird insbesondere leicht von loka»
lenStellen  übersehen.

Abg. T a r n o w (S .) erklärt, daß man für die Kris»
die Regierung nicht verantwortlich machen könne, wenn e»
auch fraglich >ei. ob sie alle Möglichkeiten zu ihrer Beein»
lusfuny ausgenutzt habe. Besonders dringlich sei ein Bau¬
parkassengesetz. Die Markenartikeloerordnunghätte an den
nfang der Prelssenkungsaktion gestellt werden sollen,

ebenso ein Angriff auf die Kartellpreise. Mit den Lohn»
senkungsmaßnahmcn habe der Staat der Wirtschaft einen
Bärendienst geleistet.

Abg. Dr. D e ssa u e r (Z.) weist daraus hin. daß dle
Arbeitslosen in Deutschland mit Einschluß ihrer Familien¬
angehörigen nahezu einDrittelder deutschen Be-
völkerung  ausmachen. Jeder Arbeitslose verliere monat¬
lich etwa 100 Mark an Einkommen Der Gesamtoerlust an
solchen Lohnsummen mache in Deutschland im Jahre 4—5
Milliarden aus. Um diesen Betrag werde die innere Kauf¬
kraft geschwächt. Den Hauptstoß erleide dabei zunächst der
gew e r b l i che M i t t e l sta n d. An direkten und indirek¬
ten Subventionen für die Landwirtschaft  würden
auf Kosten der Steuerzahlenden und der Konsumentenschicht
annähernd vier Milliarden im Jahre ausgewandt, während
für die Industrie nur ein winziger Bruchteil dieser Summe
verbraucht werde. Bei der ungeheuren Schwächung de» in¬
neren Marktes müssen wir alles tun, um den Export  zu
steigern.

Lei der Preissenkung ist ein bischen mehr Lourag« und
Ernst im Anpacken geradezu lebensnotwendig (Leifall.).
Ganz auffallend ist es. wie wenig die durch ftarlelle, Syn¬
dikate. Innungen und Markenvorschriften gebundenen Preise
sich gesenkt haben.

Gegen 19.30 Uhr wird die Weiterberatung aus Freitag
15 Uhr vertagt.

Der Boykott-er Rechtsop-osttion.
Eine Erklärung der Deutschnationalen.

Lertln. 12. Februar.
Die amtlichen Mitteilungen der Deutschnationalen Volks¬

partei enthalten eine Stellungnahme zu der jetzt geschaffe¬
nen Lage, in der es u. a. heißt: Der Beschluß der Deutsch-nationalen. sich an den weiteren parlamentarischen Arbei¬
ten de» Reichstags nur noch in besonderen Fällen zu be¬
teiligen. bedeutet nicht, daß die Fraktion dem Hauseg r u n d-
sätzlich überhaupt fernbleibt.  Wichtiger als die
Agitation im Lande ist der Versuch, die Gemeinschaft derKwarz-roten Koalition zu sprengen und zu verhindern.ß dle Abwesenheit aus den Parlamentssitzungennicht zu
einem Freibrief für eine weitere Vergewaltigung der Op¬
position wird.

Die Deutschnationalenwerden ihre Haltung lediglich
davon abhängig machen, wie sie den großen Zielen dienen
könen. die Hugenberg Ihnen gestellt hat Die Fraktion wird
von Fall zu Fall  selbst entscheiden, welche Haltung sie
dem Reichstag gegenüber einnimml.

Sie hat jetzt beschlossen, daß die Mitglieder de» Un¬
tersuchungsausschusses über die verfehlte Üogaenstühungs-
aktion der Regierung weiter tätig bleiben sollen, weil es
sich bei diesem oeutschnationalen Vorstoß darum handelt, die
landwirtschaftsschädliche Mißwirtschaft der staatlichen Ge¬
treidestellen und ln einem besonders krassen Fall den ver¬
hängnisvollen Einfluß de» Marxismus auf die RegierungLrünina aukiudecken.

Nachspiel beim Landvolk.
Die drei Auszügler ausgeschlossen.

Außer den Nationalsozialisten und den Deutschnationa-
lcn haben auch der Abg. Dr. Wendhausen  von der
Landvolkfraktionund zwei seiner Freunde den Reichstag
verlassen. Dazu nahm nun der Parteivorstand Stellung. In
einer Erklärung stellt er fest, daß das deutsche Landvolk an
die heutige Regierung nicht gebunden sei.

Seine Opposition sei eine sachliche, aber nicht eine solche
um jeden preis . Jm Rahmen der sachlichen Opposition liege
c». Maßnahmen auch der derzeitigen Regierung zu unter¬
stützen. die die wirtschaftliche und finanzielle Sanierung be¬
träfen.

Insbesondere stehe die Partei auf dem Standpunkt. daß
alle Maßnahmen Herbeizufuhren und zu unterstützen sind,
die geeignet sind, die Lage derLandwirtschaftzu
bessern  und ihre Rentabilität auf die Dauer sicher zu
stellen. Von den drei Abgeordneten  wurde hier¬
auf verlangt, daß sie sich den Beschlüssen des Parteivorstan¬
des grundsätzlich fügen und außerdem an den Reichstags¬
oerhandlungen teilnehmen sollen.

Da die Abgeordneten Dr. Wendhausen. von Sybel und
Sieber erklärten, sich den Beschlüssen de« parteivorstande»
nicht fügen zu können, stellte der partelvorsihende höser
fest, daß damit dle drei Abgeordneten sich selbst außerhalb
der Relchstagsfraktion und der Vartel gestellt hatten.



Die Meinung Oingel - eys
„<£» hätte anders kommen können. . . .“

Bochum, 12. Febr. Der Führer der Deutschen Volks-
Partei, Abg. Dingeldey. äußerte sich in einer Versammlung
über den Auszug der Rechtsopposition aus dem Reichstag.
Die Aenderung der Geschäftsordnung habe keinen Schlag
aegen die Opposition, sondern gegen die demagogische
Agitation  bedeutet. Auch die Aufhebung der Immuni¬
tät sei lediglich eine Frage politischen Anstandsgefühls. Eine
Bewegung, wie die nationalsozialistische, könne eine g e«
w a l t i g e Kraft sein, wenn sie einen sta r ken Führer
mit ganz klaren Vorstellungen  habe . Es hätte
anders kommen können, wenn sich die Kräfte der national¬
sozialistischen Bewegung mit allen nationalen Kräften des
deutschen Volkes zu gemeinsamer Arbeit zusammengesun¬
den hätten. An der Deutschen Dolkspartei habe es wirk¬
lich nicht gelegen. Zum Schluß erklärte Dingeldey:

»wenn die Nationalsozialisten davon reden, daß man
an» vielleicht bet einer späteren Zusammenarbeit dulden
werde, aber un» seht bei jeder Gelegenheit mit Beschimp¬
fungen belegt, dann hat die Geduld bei un» ein Ende".

Rückkehr zu ven Wühlern.
Hamburg. 12. Febr. In einer nationalsozialistischen

Versammlung machte Reichstagsabgeordneter Rechtsan¬
walt Dr. Frank 2 Ausführungen über den Auszug der Na¬
tionalsozialistenaus dem Reichstag. Die Nationalsoziali¬
sten, so sagte er, hätten in dem gegenwärtigen politischen
Kampf die einzig richtige Folgerung aus der Lage gezo-
gen. Statt eine ihnen aufgezwungene unfruchtbare Stati¬
stenrolle zu spielen, hätten sie es oorgezogen, zu ihren Wäh¬

lern zurückzugehen, denen sie verantwortlich seien. Statt
im Reichstag zu reden, würden die nationalsozialistischen
Abgeordneten setzt in unmittelbarer Fühlung mit den Män¬
nern und Frauen des deutschen Volkes weiter arbeiten an
der Aufgabe, das neue Deutschland aufzurichten

Zaleski leugnet Verpflichtungen.
Hohn auf den VSlkerbund. — »Grenzrevision undiskutabel".

Warschau 12. Februar.
Außenminister Zaleski antwortete im Auswärtigen

Ausschuß des Sejms auf Anfragen und Angriffe der Op¬
position. Gr erklärte u. a. daß sämtliche zwischen Polen und
anderen Staaten abgeschlossenenVerträge der Politik des
Völkerbundes in keiner Weise widersprächen. Zwischen Po¬
len und Sowjetrußland  seien bereits seit tangerer
Zeit Verhandlungen wegen des Abschlusses eines Nichtan¬
griffsabkommens im Gange. Die Nachricht, daß Polen an

vommerellen überwiegend von Bolen bewohnt sei und Bo¬
len auch keine Expansionspolitik gegen Litauen betreiben
wolle. Die Frage einer Grenzrevision sei für Polen ln kei¬
ner Form und unter keinen Umständen diskutabel.

Der Liquidations- und Handelsvertrag mit Deutschland
würden in der nächsten Zelt zur Sprache gebracht werden.
Bei dieser Gelegenheit werde er zu diesen Fragen eingehen¬
der Stellung nehmen.

Die Stellung des Välkerbundsrates  gegenüber
den deutschen Klagen bezeichnet der Minister als Erfolg
Polens,  zumal nicht nur die ursprünglichen, sondern
auch die am Schluß der Verhandlungen wett herabgesetz¬
ten deutschen Forderungen in dem Bericht nicht berücksich
tigt worden seien.

Unsinn sei e». zu behaupten, daß Polen hierbei irgend-
welche Verpflichtungen übernommen hätte.

Keine Regierung könne dafür verantwortlich gemacht wer¬
den, wenn einzelne Staatsbürger internationale Gesetze
überträten. Sie würden dann nach den Landesgesetzen zur
Verantwortung gezogen werden.

Im Anschluß an die Rede Zaleskis entspann sich eine
längere Aussprache, an der sich auch der deutsche Senator
Utta aus Lodz beteiligte. Utta wies die unsinnigen und un¬
wahren Verdächtigungen gegen die deutsche Minderheit in
Polen, die besonders von Vertretern des Rcgicrungsblocks
erhoben werden, zurück. Auf den Deutschen ini Konarcß-
polen laste die gleiche kulturelle Unterdrückung wie auf den
Oberschlesiern. Von den 564 Schulen, die die Deutschen dort
noch im Jahre 1919 hatten, seien ihnen kaum 98 ver¬
blieben.

Utta widersprach ferner energisch der Behauptung, daß
oem friedlichen Zusammenleben zwischen der deutschen Min-
verheil und dem polnischen Mehrheitsvolke auswärtige Agi¬
tation im Wege stehe. Da» Zusammenlebenwerde einzig
und allein durch die Bedrückung der deutschen Minderheit
und durch das Bestreben, da» Deutschtum überall zu ver¬
drängen. gestört.

Die Deutschen hätten wiederholt ihrem guten Willen
Ausdruck gegeben und hervorgehoben, daß sie bereit seien,
eine befriedigende Lösung der Minderheitenfrage im polni¬
schen Staat herbeizuführen. Der gute Wille  werde jedoch
aus seiten derpolnischenRegierung  vermißt. Wenn
sich die polnische Regierung dazu verstehen würde, die Min¬
derheitenfrage in Polen endlich zu lösen, so würde sie si¬
cherlich nicht Gegenstand der Genfer Beratungen sein.

polnische Spione in Oberschlesien.
Leobschüh. 12. Febr. Durch Beamte des Polizeipräsidiums

Oppeln und der kommunalen Polizei Leobfchlltz wurden in
einer Leobschützer Gastwirtschaft zwei männliche Personen
festgenommen, als sie im Begriff waren, von einem Reichs-
wehrsoldaten militärische Papiere  in Empfang zu
nehmen. Es handelt sich um einen polnischen Staatsangehö¬
rigen aus Kattowitz und einen Reichsdeutschen aus Glei»
witz. Die Verhafteten wurden nach eingehendem Verhör
dem Gerichtsgefängnis Ratibor zugeführt

Ernste Finanzlage Englands.
Hoher Fehlbetrag. — Eine Rede Snowdens.

London, 12. Februar.
Schatzkanzler Snowden erklärte in einer Rede im Un¬

terhaus mit Nachdruck, man dürfe sich nicht verhehlen, daß
die Finanzlage Englands sehr ernst sei.

E» könne kein Geheimnis daraus gemacht werden, daß ,
der Haushalt ln diesem Jahre voraussichtlich einen hohen jFeblbelraa ausweisen werde. Kein Staatshaushalt der !

well sei den unerhörten Anforderungen gewachsen, die
durch die vermehrte Arbeitslosigkeit im Laufe de» letzten
Jahre» entstanden seien.

Alles komme darauf an, die gegenwärtige Krise zu
überwinden. Hierzu müßten zeitweilig Opfer  ge¬
bracht werden, um wirksame Maßnahmen zur Wiederher¬
stellung der Wohlfahrt des Landes ergreifen zu können.
Die durch die Arveitslosigkett hervorgerufenen Ausgaben
müßten eingeschränkt werden. Weiter kam Snowden auf
die Kriegsschuldensrage,  zu sprechen und betonte,
England habe eine ganz ungeheure Krlegsschuldenlast.

wenn einmal von der Geschichte untersucht werde, mit
welcher Unveranlworllichkeit und Leichtferligkelt diese
Schuldenverpflichtungen eingegangen worden seien, dann
würden die verantwortlichen Personen sicher dem Fluch
der Nachwelt anheimfallen.

Ein liberaler Zusatzantrag. der mit großer Mehrheit
angenommen wurde, fordert die Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses  zur Prüfung der Finanzpoli¬
tik der Regierung.

Mißtrauensantrag abgelehnt.
Der konservative Mihtrauen»antraa gegen da» ktabi-

nett Macdonald wurde mH 310 gegen 235 Stimmen abge-
lehnt.

Das gleiche Lieb aus Amerika
Zwei Milliarden Fehlbetrag.

Newyork, 12. Febr. Wie aus Washington gemeldet wird,
erklärte der Unterstaatssekretär im Schatzamt. Odgen Mills,
daß er den Fehlbetrag des laufenden Rechnungsjahres aus
500 Millionen Dollars schätze.

Der Einkommensteuerertrag wird sich im ersten Viertel¬
jahr 1931 auf ungefähr 460 Millionen Dollar belaufen. Im
Vergleich mit der entsprechenden Zelt de» Jahres 1930, die
560 Mill. Dollar ergab, während im gleichen Zeitabschnitt
des Jahres 1929 sogar 601 Mill. Dollar Einkommensteuer
bezahlt wurden, bedeutet der Ertrag für 1931 einen ganz
erheblichen Rückgang.

Eröffnung des vaiikanifchsn Senders.
Rundfunkansprache de» Papste».

Berlin. 12. Febr. Am heutigen 9. Jahrestage der Krö¬
nung des Papstes Pius XI. fand in der Stadt des Vati¬
kans die feierliche Eröffnung des vatikanischen Senders statt.
Des akustische Bild der Feier, in deren Mittelpunkt eine An-
spreche des Papstes stand, konnte auch von den deutschen
Rundfunkhörern  deutlich ausgenommen werden.

Nachdem der Papst die technischen Anlagen der Sta¬
tion besichtigt und den Sender durch Einschalten des He¬
bels um 4,40 Uhr in Betrieb gesetzt hatte, kündigte der
Erbauer der Station , Senator Marcont,

da« Erscheinen de» Papste» im Senderaum und seine
zum ersten Male in der Geschichle de, Papsttum» mündlich
an die ganze Welt gerichteten Segen», und Arle-
den»worte an. .. .

Der Papst ergriff um etwa 4,50 Uhr vor dem Mikrophon
in lateinischer Sprache das Wort zu seiner Ansprache, die
eine Viertelstunde gedauert hat und mit dem apostolischen
Segen, der urbl et orbi verkündet wurde, ihren Abschluß
fand

Treues aus aller Welk.
T Falschmünzrrbande festgenommen. Wegen Münzner-

brechen? wurden sieben Personen, darunter eine Frau^ in
Düsseldorf festgenommen. Sie sind geständig, seit etwa Okto-
ber 1929 falsche Fünfzlgpfennig-, Einmark-, Zweimark- und
Fünfmarlstüäe hergestellt zu haben.

# Elf Gebäude eingeäschert. Im Dorfe Drosedow in
Pommern brach im Stall eines Kleinbauern Feuer aus. das
sich infolge des herrschenden Sturmes sehr schnell ausbreitete,
und äscherte 11 Gebäude, darunter die Schule, ein.

4t- Schweres Einsturzunglück. Auf der Zeche„Mont Ce¬
nis "stürzte ein Gerüst zusammen, auf dem vier Anstreicher
beschäftigt waren. Während zwei von ihnen auf der Stelle
den Tod erlitten, wurde der dritte in lebensgefährlichem Zu¬
stand in das Bergmannsheim in Bochum emgeliefert.

# Flucht über das El«. In der Nacht haben 10 Per¬
sonen versucht über den zugefrorenen Nistru-Flnß aus Ruß¬
land nach Bessarabien zu flüchten. Zwei russische Grenzsol-
deten erösfneten das Feuer. Zwei Personen wurden ver-
leht, vier Flüchtige, unter denen das Eis brach, ertranken.
Dem Rest gelang es nach Bessarabien zu kommen.

# Das Bergwerkrunglückin der Mandschurei Wie aus
Mulden gemeldet wird, sind aus dem Ungliicksfchacht in
Fushun in der Mandschurei bisher 34 Leichen geborgen wor-

- den.

Die internationalen Ursachen
ber Arbeitslosigkeit. I

Der BerwaltungSrat des Internationalen ArbeitS«
amts hat auf einer gegenwärtig in Genf stattflnden-
den Tagung einige Berichte über- die Arbeitslosigkeit
entgeaengenommen. Es handelt sich um sechs Berichte.
Sie behandeln: Arbeitslosigkeit und Rationalisierung,
die Ungleichheiten in der internationalen Verteilung
des Kapitals als Grund der Arbeitslosigkeit, Bevöl¬
kerungsbewegung und Arbeitslosigkeit, die Löhne und
den Beschäftigungsstand, die Wahrungsschwankungen
und die Arbeitslosigkeit, die Welthandelsstörungen und
und die Arbeitslosigkeit.

Der Bericht über den Zusammenhang zwischen
Rationalisierung und Arbeitslosigkeit
geht davon aus , daß die einzelnen RationalisierungS-
maßnahmen: Verbesserung der Betriebseinrichtung,
Standardisierung , Verbesserung  des Verkaufs-
nnd TransporttvesenS, verschiedenen Einfluß auf
den Arbcitsmarkt haben können. Der Bericht nimmt >
Einzeluntersuchungen vor, um entsprechend den Der- i
hältnissen in den einzelnen Ländern und Industrien 1
festzustellen, inwieweit sich der Arbeitsmarkt durch die
Rationalisierung verändert bat . Dabei hat sich ergeben, ■
daß die Nationalisierung tue verfügbare Warenmenge
zwar vergrößert , aber die Störungen und Unstchexhet-- >

Eine neue Eisenbahnlinie im Harz.
Die neue Linienführung der Bahn Rübeland - Htttten-
rode, einer Teilstrecke der Bahn Halberstadt—Blanken¬
burg —Tanne , wird am 12. Februar dem Verkehr über-
geben. Der markanteste Teil der Bahnlinie ist der
Krockstein - Viadukt,  die größte Etsenbahnbrücke
des Harzes. Die Brücke überspannt das Tal in einer
Länge von 99 Meter , die Schienen der Eisenbahn er>
heben sich 30 Meter über der Staatsstraße . Samt-
liche Eiscnteile wurden mit Hilfe zweier mächtiger
Turmkräne zusammengesetzt. Zu der Herstellung des
Bauwerks sind nur etwa 260 Tonnen Eisen und Stahl
verwendet worden, so daß die Brücke nicht halb soviel
wiegen wird, als einer der voll belasteten Güterzüge,

die darüber fahren werden.

ten des Arbeitsmarktes erhöht hat . Wenn Rationali¬
sierung Vermeidung jeden Leerlaufes in der Wirtschaft
bedeutet, fo ist sie unvollständig, wenn sie nicht auch die
Arbeitslosigkeit beseitigt. Das Tempo der Rationalisie¬
rung ist zu schnell gewesen; denn es wurde weiter
rationalisiert , obwohl di ' .
räfte noch nicht wiederteilt worden waren . De.
er Entwicklung auf die Bedeutung der ArbÄtSlosenvcr-
icherung besonders hin.

In dem Bericht über die Ungleichheiten der inter¬
nationalen Kapitalverteilung , der von Prof . Albert
Hahn (Frankfurt a. M.) verfaßt worden ist, werden
zunächst die Gründe für die ungleiche Kapitalvertei¬
lung und die Wirkung des Kapitalmangels und de-
KapitalüberflusfeS auf die Arbeitslosigkeit untersucht.
Der Bericht kommt zu folgenden bemerkenswerten Er¬
gebnissen: Vom Standpunkt der Weltwirtschaft bleibt
diejenige Kapitalverwendung die günstigste, bet der die
Zinssätze ausgeglichen find. Wenn die ungleiche Ver¬
teilung des Kapitals dadurch verursacht ist, daß die
freie Kapitalwanderung gehemmt wird, so ist die selbst,
verständliche Forderung wirtsckiaftlichcr Logik, daß poli¬
tische Beeinflussungen des rein wirtschaftlichen Ablau¬
fes der Dinge zu vermeiden sind. Der wichtigste Grund
für den freien Umlauf des Kapitals ist jedoch das Miß¬
trauen gegen die wirtschaftliche und politische Zukunft
der Länder, die Kapital nötig haben.

Die Untersuchung über die Arbeitslosigkeit und
die Bevölkerungsbewegung von dem bekannten Statisti¬
ker und Demographen Prof . Hersch (Genf) behandelt
eine Reihe Vorschläge, die auch in Deutschland zur Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit gemacht worden sind.
Erhöhung des schulpflichtigenAlters und die Beseiti¬
gung der Frauenarbeit hält Hersch für nicht geeignet,
die Arbeitslosigkeit zu beseitigen, da durch solche Maß¬
nahmen die Arbeitslosigkeit lediglich verschoben wird.
Wenn für Frauen Männer eingestellt werden, besteht
außerdem die Gefahr der Lohnsenkung, da nicht anzu¬
nehmen ist, daß die Männer in solchem Falle höhere
Löhne erhalten werden als die Frauen . Die Einwan-
derungöverbote verstärken das Uebcl der Arbeitslosig¬
keit. Die Zeit des UeberprotektioniSmuS, in der wir
heute leben, verhindert die freie Bewegung der Güter
lind der Gütererzeuger ; solange deren Bewegungs¬
freiheit nicht gewährleistet ist. bleibt die Arbeitslosig¬
keit bestehen und wird in Krisenzeiten ein um so größe¬
res Ausmaß annehmen. Die Freizügigkeit der Arbeiter
und der Güter läßt sich nur in einer durch Verträgt
gebundenen Form nach und nach etnführen.

!! Simmern. (Unfall beim Rodeln .) Zn Me»-
genschied verlor der Lenker eines Schlittens die Gewalt üb«
das Fahrzeug. Der Schlitten geriet ins Schleudern und
prallte gegen eine Hausmauer. Ein junge» Mädchen erlitt
eine schwere Gehirnerschütterung und einen Schädelbruch.

Il Trier. (Ein Schreinermeister zweifach"
Doktor .) Peter Dehen aus Karthaus hatte nach seiner
Schulentlassung drei Jahre bei einem Schreinermeister in der
Lehre gestanden und war anschließend vier Jahre als Geselle
an der Hobelbank tätig. An der Trierer Handwerkskammer
legte er seine Gesellen- und Meisterprüfung ab. Dann ver¬
legte sich Dehen aufs Studium. Gr erwarb sich nack kur¬
zer Vorbereitung das Reifezeugnis, promovierte 1927 »»
der Münchener Universität zum Doktor und bestand nu»
das juristische Doltoreramen mit der Rote „Sehr gut".

— Göppingen. (FreibrotfürErwerbslose .) EiM
freiwillige Beihilfe gewähren die hiesigen Bäckermeister de»
bedürftigen Arbeitslosen unserer Stadt . Jeder Bäckermeister
stellt wöchentlich zwei Laibe Brot für die Verteilung »»
Erwerbslose zur Verfügung, und zwar besteht diese Einrichtung
schon seit Oktober 1930.

— Oberrieringen, OA. Vaihingen. (Verkauf eine«
Kraftwerkes .) Das Kraftwerk der Eisenwerke Kaltsch»»"
ging durch Kauf in den Besitz der Neckarwerke AG. in
lingen über. Die Uebernahme erfolgt am 1. Mürz. 7?u-
Werk soll weiter ausgebaut und für das Versorgung-»"
der Ncckarwerke nutzbar gemacht werden.

H Stolberg. (Im Walde erfroren aufges »"'
den .) Seit vier Tagen vermißte man hier einen ältere
alleinstehenden Mann, der sich seinen Kohienvorrat wöche»
lich auf einer Schlackenhaldc zusammenzusuchen pflegte. •»»»
weit davon im Walde von Atsch wurde der Mann »
neben seinem Handkarren liegend erfroren aufgefunde».
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Wohin mti den alien Gieuerlarlen?

Insendung der Steuerabzugsbeleg« für da» Zahr 1SZ0.
Nack der Verordnung des Reichsminisiers der Finan-
vom 10. Dezember 1930 über die Einsendung verein-

z,,cr Steuerabzugsbelege für das Kalendersahr 1930 wa-
,, r,je Steuerabzugsbelege für 1930 von den Arbeitgebern

den Arbeitnehmern vis zum 20. Januar 1931 an die
inanzämter abzuliefern. Diese Belege sind bis setzt bei
„ Finanzämtern nur spärlich eingegangen.

Arbeitgeber und  A r b e t t n e h m e r. die ihre
icuerabzugsbelege bisher noch nicht eingerelcht haben,
crden gut daran tun, das Versäumte alsbald nachzuho-
„ Die Versäumnis der Einlieferungsfrist ist mit den im
„ragraph 377 der Reichsabgabenordnung vorgesehenen
rdnungsstrafen bedroht, außerdem kann die Einreichung
r Belege durch die im Paragraph 202 der Reichsabga-

Anordnung vorgesehenen Strafen erzwungen werden.
Bis zum 20. Januar 1931 hatten an die Finanzämter

neureichen: 1. diejenigen Arbeitgeber,  welche den
icucrabzug vom Arbeitslohn im allgemeinen lieber-
ci su n g s - und Behördenverfahrenvorgenommen ha-

cn für die im Laufe des Kalenderjahres 1930 aus dem
iciistverhältnis ausgrschiedenen  Arbeitnehmer ver-
i„ sa cht e Lohnsteuerüberweisungsblätter, und für dieje-
iactt Arbeitnehmer, welche am 31. Dezember 1930 noch

ii einem Dienstverhältnis gestanden  haben, die auf der
iickseite mit der Lohnsteuerbescheinigung versehene
, eu e r ka r t e 19 3 0; 2. diesenigen Arbeitnehmer.

iir die die Steuermarken geklebt  worden sind, ihre
leuerkarte 1930 mit den Einlagebogen. Sofern die Steuer-

arle 1930 vom Arbeitnehmer nicht eingesandt werden
linnte, weil sie etwa bei einem Arbeitgeber für die Lohn-
lencrbescheinigung(Ziffer 1) Verwendung fand, sind Name
nd Wohnung dieses Arbeitgebers bei Einsendung der Ein-
agebogen vom Arbeitnehmer genau anzugeben; 3. dleje-
igen Arbeitnehmer,  welche infolge Auflösung des
icnstverhältniffes am 31. Dezember 1930 im Besitze ihrer
leuerkarte von 1930 waren, diese Steuerkarte mit einer

Mittellung darüber, wo sie am 10. Oktober 1930 wohnhaft
waren.

Kurhaus -Theater.
Jean Gilbert: „ Kalja, die Tänzerin".

Der Rundfunk gab uns in seinem gesirtgen Mittag?»
enzerl einen angenehmen Vorgeschmack Gilberl'scher
usik. sodaß man des Abends guten Muts den Weg

um Kurhaus-Theater anlreien konnte. Es ist unslreit-
ar. daß die Komposition weil über Niveau des sonst
us diesem Gebiete Vorgesetzten sieht. Der Komponist
ad seiner „Kalja", wie ja schon im Dorbericht hervor«
ehoben wurde, mehr Sptelopercharakier und hielt alles
u Operetlenhafle. wie wir es gerade im heutigen Sinne
erstehen. seinem Werke fern. Don Jacobson und Oesler»
etcher hätte man als die Verantwortlichen des Textes
llerdingö mehr erwartet. Ganz davon abgesehen, baß
>e Wandlung sich nur schleppend forldeweat, manchmal
ogar ermüdend wirkt, fehlen oftmals passende lieber*
änge. Manches mulel zu unvorberettel an. Da aber
ildert ja dle führende Land besitzt, fallen die erwähnten
exlmängel nicht so ins Gewicht.

Das Kanauer Ensemble vollbrachte gestern eine
ule Durchschnittsleistung. Christi Kühl war groß in
er Rolle der Katja. Sie ließ die aristokratische Aer*
unft dieser Figur stets fühlen, versland das Publikum
il Gesang und Spiel zufrieden zu stellen. Otto Stlldler

>r Incogntto.Prtnz führte seine Rolle in eleganter Linie
urch. Gesanglich gefiel er schon besser. Mil viel zu
r°ber Gewissenhaftigkeit und Ernst nahm Claus Keim*
urg fein Amt als Partner auf. Keinrtch Bauer als
.»er Lord lieferte dem Publikum fiets Keiteres und
rheilerndes. Selma Mangel, die sich diesmal als
ochier des Lords vorstellte, muß sich zukünftig vor zu
arken Ueberlreibungen bewahren. Uns hat diese Dar-

mlerin schon viel besser gefallen. Mario Dietmar,
Mangels Partner, sorgte für guten Witz. Schließlich
lei noch Keinz Schirmer als Polizeifchef erwähnt, der
m einwandfreies Spiel zu gehen wußte. Alle übrigen
i>ursieller fügten sich gut dem Ganzen an. Das Orchester
Wer Kubert Kildebrands Leitung arbeitete mit der
sühne in gutem Einvernehmen. Es wäre nur wlln*
Aenswert, wenn es den z. T schwachen Stimlnen der
Darsteller mehr Rechnung trägt. Das Publikum war
lehr beifallsfreudig gestimmt.

Tin Gang durch die Sandgewebe-Ausslei»
">«g. In der Zeit vom 11. dis etnfchl. 17. Februar

noei in der Jugendherberge am Meiereiberg eine Aus*
l^'ung handgewebter kunstgewerblicher Erzeugnisse aus
ven Werkställen des Bundes Deutscher Iugendoeretne;
»all. Jeder, der die Ausstellung besucht hat, wird zu*
seven müssen, daß die hier gezeigten Aandwebearbeiten
m Pnc* llnd. erfolgreich sllr den guten Zeitgeschmack zu
werben, für den neuen Stil, der immer mehr in die
Lbeit der Hausfrau. die Ausschmückung unseres Keims,
he Herstellung der Kleidung, eindringl. Im Zeitalter
-^ Maschine mach die Werbung für Handarbeit etwas
>onoerltch anmuten, dennoch isl es nur die Kandardett,
«r oäem Machwerk die persönliche Prägung verleiht.
,7rr Wunsch persönlicher Ausdruckskraft auch im toten

esenstand aber sollte gerade in unseren Tagen bestehen.
Q?‘ Um  ist die Werbung sllr diesen Gedanken zu de*
Arüi.n.»nd besonders freudig zu begrüßen, da es eine
Ick»« 'l, die unsere Jugend beschäftigt. Die in dem

Tagesraum der Jugendherberge ausgestellten
rusen' dos Entzücken jedes künstlerisch

Xi.?!,, "enden Besuchers hervor. Ein Rundgang durch
Xp,^^ '- >̂ llung zeigt ,n bunter Abwechselung Diwan«

^undbebänge, Vorhänge. Kissen, Vorleger,
-wer vom Einfachsten dis zur künstlerischen Aussllh*

rung in 'ganz wundervollen Farbenzusammenslellungen,
in den verschiedensten Materialien und Webearien. Durch
Sonderanferiigung nach Wunsch und Geschmack des
Einzelnen ist die Mvglichkeil gegeben. Innenräume in
Linie und Farbe elnhetllich zu gestallen. — Inieressant
ist, wie hier ein aller Kausindusirtezweig wieder
zu Ehren kommt. Die alle Kandweberei, die hier
in den Dienst des Kunstgewerbes geflelti ist und in
schöner Kombination Nützlichkeit, Sachlichkeit mit der
Schönheit der Form und künstlericker Farbenzusammen¬
stellung vereinigt. Wie die Kandweberei in kleinem
Maße auch in Schule und Verein Verwendung finden
kann, wird an Kandweberahmen und Wedebreiichen
praktisch gezeigt. Allen Schulen. Vereinen, Kausfrauen
usw. wird der Besuch dieses wirklich schönen Ausstellung
empfohlen. Der Eintritt ist frei. Die Werbeschau täg¬
lich auch Sonnlag. den 15. 2. von 11—1 und 3—8 Uhr
geöffnet. K. ZIckler, Kreisjugendpsleger.

Das Fest der silbernen Kochzell feiern heule
Kerr Amtmann Lvhr Und Frau Anna geb. Oeslerretcher.

DelriebsMlrlschaflltche Fragen im Handwerk.
Ueber dieses Thema spricht heute abend, 8.15 Uhr. im
.Schützcnhos" in einer Versammlung des hiesigen Kand»
Werks Kerr Dr. Fochtmann. Frankfurt am Main (Lichi-
bildervortrag).

il Oesteailiches Maskenlreiben verbalen. Die
Polizeiverwaliung gibt bekannt, daß während der dies¬
jährigen Karnroalstage vom 15. bis 17. Februar ein¬
schließlich das öffentliche Tragen von Verkleidungen jeder
Art verboten ist. Ebenso isl jedes karnevalistische Treiben
auf Slroßen und Plätzen siunlerfagt.L Das Tragen von
Masken auf dem Wege zu bezw. von einem Karnevals*
fest ist gestaltet.

Kurhaus-WaskenboU. Nur einmal im Jahre
ist Kurhausmaskenball, Kvhepunkt des Faschings unserer
Gegend. Eine solche Gelegenheit darf man sich nicht
eutgehen lassen, auch nicht in der Jett der Geldknapp¬
heit. zumal EtnirtllSpreise usw. denkbar niedrig gehalten
sind. Stimmung wird'« in reicher Fülle geben. Man
oedenke. vier Kapellen spielen zum Tanze auf. Fleißige
Künde sind derzcilig noch am Werk, nm bezüglich der
Dekoration auch dem verwöhnleslen Geschmack Rechnung
zu trogen. Die Parole für Samstag abend lautet:
Auf, zum Kurhausmaskenballt

Die Ordnung belr. die Srhedung'einer Kreis¬
steuer von der Erlangung der Erlaubnis zum ständi¬
gen Betriebe der Gastwirschast, Schankwirlschasi oder
oes Kleinhandels mit Branntwein oder Spirtius im
Obertaunuskreise vom IS. August 1927 ist mit Genehmi¬
gung des Bezirksauschusses in Wiesbaden und mit Zu¬
stimmung des Kerrn Oderprästdenten in Kassel bis zum
31. März IS33 verlängert wollen.

Die'Werizuwachssteuerordnung des Oberlau-
nuskreises vom3. April 1930 ist mit Genehmigung des
Bezirksausschusses in Wiesbaden und mit Zustimmung
des Kerrn Oderpräsidenlen in Kassel mttlverschiedenen
Maßgaben bis zum^ l. März 1S32 verlängert worden.
Z ^ Wem nlchls imponiert, der gehe in den Schu*
mann-Bau, zur Zauberschau Kaßner. Der große Kexer
lehrtlihm das Gruseln und das Wundern und bewirtet
seine Besucher mit „gezaubertem" Geld. Bier, Likör.
Sekt und einer gediegenen Füllê erlesener Da»iele-Spe-
zialtlälen.

Aus Bah und Fern.
•* Frankfurt a. M. (Die Perlenkette in der

B e r u f u n g s t n ft a n z.) Die Staatsanwaltschaft hat ge¬
gen bas auf Freisprechung lautende Urteil, das am Diens¬
tag das große Schöffengericht in der Wertpaketaffäre gegen
einen Oberingenieur fällte, Berufung eingelegt.

♦* Frankfurt a. M. (Nochmals d e r F a l l D i l l-
mann .) Die Hehleraffäre Dillmann wird noch einmal zu
einer gerichtlichen Erörterung führen. Es baden sowohl der
Verurteilte als auch die Staatsanwaltschaft gegen das Ur¬
teil, das in Höchst ergangen ist, Berufung eingelegt.

" Frankfurt a. M. (Eintödlicher .Unglücks-
f ä l l.  d e r ke i n e.r w a r.) Im Juni o. I . kippte auf dem
Main ein Motorboot mit zwei jungen Leuten um. Einer
konnte gerettet werden, der andere ertrank. Die Leiche
wurde nie gefunden. Die Leiche konnte deshalb nicht gefum
den werden, weil der ..Ertrunkene" unter dem Wasser nach
der Frankfurter Seite des Mains schwamm, wo er in
einem Gebüsch versteckt Kleidung. Geld und Reiseesfekten
vorfand. Die Angelegenheit war zu dem Zweck eingefadelt,
lim einen Versicherungsbetrug auszustthren. Die Braut des
„Ertrunkenen" forderte denn auch bald die vereinbarte Der-
sicherungssumme von 60 000 Mark. Der Schwindel kam ,e-
doch ans Tageslicht, und durch die Gerichtsverhandlung, die
vor dem Schöffengericht in Recklingshaujen(die jungen
Leute und die Braut stammen von dort) stattfand, konnte
der „tödliche Unglücksfall", der damals hier viel Staub auf-
wirbelte, als das gekennzeichnet werden, was er in Wirk¬
lichkeit war: ein raffiniert angelegter Versicherungsbetrug.
Das Recklingshäuser Schöffengericht verurteilte den noch
sehr jungen Schwindler zu sechs Monaten Gefängnis und
sprach den Freund und die Braut frei, da man ihnen
nicht Nachweisen konnte, dag sie in die Machenschaften des
anderen eingeweiht waren.

** Frankfurt a. M. (Wieder nicht der Tater .)
Der wegen Verdachts des Raubes zum Nachteil der Frau
Eggerth estgenommene Landwirtschaftsknecht Otto Geis
kommt als Täter nicht in Betracht. Die Ermittlungen haben
ergeben, daß Geis am 1. Februar auf einem Gutshof bet
Frankenthal in der Pfalz einem Melker 1680 Mark aus.

dessen verschlossenen Schrank gestohlen hat. Die aus Grund
von Mitteilungen aus dem Publikum erfolgten kriminal-
polizeiliche» Nachforschungenn der Raubmordsache haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt.

** Wiesbaden. (Schwerer  R o d e l u n f a l l.) Beim
Rodeln am Chausseehaus geriet ein Schlitten, der mit fünf
Personen besetzt war. von der Bahn av. Während es dem
einen Rodler gelang abzuspringen, wurden die vier anderen
zur Seite geschleudert, wobei sie schwere Verletzungen da¬
vontrugen. Ein 17jähriger Lehrling zog sich eine Gehirn¬
erschütterung zu. eine 17jährige Verkäuferin erlitt einen
Unterschenkelbruchund ein Kaufmann und ein Kellner er¬
litten innere Verletzungen. Die Verunglückten wurden in«
Krankenhaus gebracht.

•• Wiesbaden. (Der Fall Haenlein vor der
Berufungsverhandlung .) Vor dem Einzelrichter
am Amtsgericht Hochheima. M. stand im Oktoberv. I.
die Privatklagc des Weinhändlers und Weingutsbesitzer»
Wilhelm Haenlein von dort gegen den Spediteur Fritz
Ballmann und gegen den früheren Beigeordneten Mar-
tin Pistor, beide aus Hochheim, wegen übler Nachrede, die
mit einem Freispruch der Privatbeklagten endete. Gegen
dieses Urteil hat der Privatkläger Haenlein durch feinen
Rechtsanwalt Berufung in vollem Umfang einlegen kaffen.
Bor der Kleinen Strafkammer in Wiesbaden steht am 12.
März d. I . die Sache zur erneuten Verhandlung an. 30
Zeugen werden gehört werden.

*♦ Kassel. (Iin März Schwurgerichtsver-
.andlung im Eschweger Rgubllberfall .) Die
ür Februar vorgesehene.erste Tagung des Schwurgericht»
n diesem Jahre füllt aus, da die anstehenden Fälle noch

nicht zur Aburteilung reif sind. Dagegen findet im März
eine Schwurgerichtstagung statt, in der sichu. a. der Kauf-
mann Gotthold Schmidt aus Eschwege wegen de» Raub-
Überfalles im Dezemberv. I . am Katharinenberg aus einen
Kraftwagenführer zu verantworten haben wird. Schmidt
war nach der Tat nach Wien geflüchtet, wobin ein Kaste-
ler Kriminalbeamter auf Veranlassung de» Untersuchung,,
richters in Kassel gereist war. um ihn dort in einem Ob¬
dachlosenasyl festzunehmen. Die österreichischen Behörden
haben bereits vor einigen Tagen die Auslieferung de»
Schmidt genehmigt und ihn nach Paffau abaefchoben. Er
befindet sich bereits auf dem Transport nach Kastel.

* *Oberlahnfiein. (DonderLaufplankeinden
R h e i n g est ü r z t.) In der Nacht ereignete sich ein schwe-
rer Unfall. Gegen 2 Uhr nacht» rutschten zwei Schiffer, de¬
ren Sch sfe sich zurzeit im Hafen befinden, beim Passieren
der Laufplanke, die vereist war, au» und stürzten in« Was¬
ser. Während sich der eine der Schiffer retten konnte, er-
trank der in den 50er Jahren stehende Schiffer Kretzer au»
Geisenheim. Die Bergungsarbeiten gestalteten sich infolge
des herrschenden Frostes recht schwirrst

varmstadt. (Eine edle Tat wird belohnt .,
Der Steinbrucharbeiter Sebastian Walther von Nieder-
Ramstadt war am 13. Juli 1928 im Steinbruch der Oden¬
wälder Hartsteinindustrie verunglückt. Der schwerverletzte
und bewußtlose Walther wurde damals von drei Mitarbei¬
tern. nämlich Karl Schmidt aus Nieder-Ramftadt, Karl
Scholl und Georg Sauerwein 5. von Zeilhard, die ihr Le¬
ben für ihn einsetzten, indem sie ihn vor dem Absturz an
einer steilen Felsenwand bewahrten und ihn ln Sicherheit
brachten, gerettet. Das Gesamtministerium hat den Rettern
je eine Belohnung von 50 Mark nebst einer besonderen
Dankesurkunde durch die Bürgermeisterei überreichen
lasten.

Darmstadt. (Ansteckende Blutarmut für
Pferde .) Bel einem Pferd des Landwirts Wilhelm Ro-
thenhäuser in Weiterstadt besteht der Verdacht auf an¬
steckende Blutarmut. Die angeordneten Sperrmaßnahmen
werden bestätigt.

Lberstadt. (Ein Ebert - Gedenkftein .) Zum Ge¬
denken an den ersten deutschen Reichspräsidenten Ebert hat
die Ortsgruppe Eberstadt des Reichsbanners beschlossen,
einen Gedenkstein zu errichten. Mit der Ausführung der
Vorarbeiten wurde eine Kommission betraut. Man denkt
daran, einen großen Findling mit Inschrift zu versehen
und das schlichte Denkmal auf dem Schloßplatz, der in
Friedrich Ebert-Platz umgetauft wird, aufzustellen. Die
Weihe des Denkmals ist für den Verfassungstag geplant.

Beneheim. (Gewogen und zu leicht befun¬
den .) Bei einer Revision des Brotaewichtes mußten bei
einem hiesigen Bäcker eine Anzahl Brote beschlagnahmt
werden. Gegen den Bäcker wurde Strafanzeige erhoben.
Die beschlagnahmten Brote wurden an hiesige Einrichtun¬
gen, die Arme verpflegen, verteilt.

worin ». (Akademische Ehrung eine » Worm¬
ser Gelehrten .) Die Naturwissenschaftliche Fakultät
der Universität Frankfurt hat Studienrat Professor Hein¬
rich Habermehl in Worms in Anerkennung seiner uner¬
müdlichen Arbeit auf dem Gebiete der Schlupfwesoenkunde
ehrenhalber Titel und Würde eines Doktors der Naturwis¬
senschaften verliehen.

Mainz. (Der Meuchelmord in Bodenheim .)
Das Schwurgericht der Provinz Rheinhessen beginnt feine
nächste Sitzungsperiode am 9. März. Unter den zur Abur¬
teilung kommenden Fällen befindet sich voraussichtlich auch
die bekannte Bluttat in dem rheinhessischen Ort Boden¬
heim, bei der der Dienstknecht Arzberger den 10jährigen
Sohn seiner Arbeitgeberin, der Witwe des Bürgermeisters
Haub, meuchlings erschossen hat. Die in der Irrenanstalt
Alzey erfolgte Beobachtung des Täters auf seinen Geistes¬
zustand ergab volle strafrechtliche Verantwortlichkeit. Die
Anklage der Staatsanwaltschaft wird voraussichtlich auf
Mord lauten.

Briefkasten- er Schriftleitung.
Einige Anfrager: Wir haben lieber auf diese Meldung,
die uns ebenfalls zuging, verzichlet. Wie Sie sehen,
haben wir richtig gehandelt. Denn am nächsten Tage
schon kam das Dementi. Man darf eben nichts auf
Gerüchte geben.

Kirchliche Anzeigen.
Gollesdienfl in der evangelischen Erlöserkirche.
Freilag. den 13. Februar, keine Vorbereitung zum

Kindergoilesdienst. Allgemeine Katechese.

Verantwl. für den redaktionellen Teil: S .He» , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Jakob Klüber. Oberursel

Druck und Verlag: Otto WagenbrethD Co.. Bad Homburg



Bote Kreuz4 " Geld-Lotterie
Ziehun ^ 3 ^ i^ 8 ^ 1är ^ 231

Gelamt-Gewinne Mk. 250 000
Hauptgewinn 100000

60000 Lofe3.30m

Z-3i«.-W»hMg
mit Nebrnränmen in „nt.
Wohnlage sofort -n ver¬mieten. — Offerten unter
0 77V an die Geschästsst.

40000
10000

elnfchllefel. Lotterlefteuer

empfiehlt und ver¬
sendet (Nachnahme)

Gefchättsftelle der „Homburger
Neuefle Nachrichten ",

Luifenftrahe 26

Onict Preisabschlag Der Mn $Iini(
Bab Hambarg- Friebkichsbors- Klipper«

Ab 1. Februar beträgt der Fahrpreis:
von Friedrichsdors nach Bad Homburg 40 f̂
* Käppern „ „ . 80 Ĵ
n Anstalt Käppern„ „ . 80 .s

oder
umge¬
kehrt.

Obengenannter Fahrpreis ermätziat sich nvch»in ca. 17°/« bei
Abnahme von Fahrscheinheften. Die Fahrscheinhefteenthalten
12 Fahrscheine zum Preise von 10 Fahrten »nd können in je¬der beliebigen Zeit abgefahren werden. Die Fahrscheinhefte
find für jede Teilstrecke bei den« Wage»siihr e r zu habe».
Bel Benutzung von Fahrscheinheften beträgtd. Einzelfahrt:
von Bad Homburg nach Kirdorf statt 204  I8,ö .j
» , . Waldfriedhos„ 3<M 25 4
» » Friedrichsdorf„ 40^ 33,8 «}
, . Käppern „ 6O4 50 4
* n » Kvpp . Anstalt„ 80^ 88,6 4

Ioh Röder n. Söhne, Köppern

Gilt mübl.3tmmer
(ln guter Lage) zum l.
März er. oder spater zu
vermieten. Offerten mit.
« 8Vl an die Geschästsst.

Eiasamiliea-Haas
oder 5-Zimmer-Wohnung
nebst Zubehör sofort zu
mieten gesucht. Angebote
mit Fcst-MietpreiS an die
Geschästsst. unter « 778

Sohlenleder
im Ausschnitt und im tkroupon

sowie sämtliche
Schuhmacher-Bedarfsartikel

Speziallität:
Arbeit»- u. Kinder-Stiefel, her¬
vorragende Qualitäten zu be-

besonderS billigen Preisen.
PH. Stärket

Lrderhandlnna und Sattlerei.
Wallstr. 22

MMal
in nächster Nähed. Markt-
plabes, für jede Branche
geeignet, sofort billig zu
v e r mieten. Näheres zu
erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

Ihr Schicksal 1931
Wlssenschaftl. Charakter*
d e u i u n g . Geburtsdatum
angeben . Probedeul . umsonst.
Rfldiporto erbeten.
Kosmolog Deulsdienbauer
Hamburg 5, Danslgerstrabe 2

Unreines
Gesicht

Pickel, Mitesser werden unter
Garantie durch
VF NI K crillkeA) betet-
V tlgt . Preis M. 2.73

Gegen
Sommersprossen

(Stärke B) Preis Mk. 2.75
Kurhaus-DrogerieC.Kreh.

Amtliche Bebannkmachungeti.
Oeffenlltches Masstenlreiben.

Aährend der diesjährigen Karnevallage von, nl
bis 17. 2. 31 einschließlich ist das äffeniliche Tragens«
Verkleidungen, Gesichtsmasken aller Arl und hnrneoa.l
lislifchen Kopfbedeckungen aus allen Strotzen und Pläk»!
verbalen. Ebenso verbalen isl jedes karnevaliMl
Treiben auf den Sirabe» und Plätzen. ZuwideihanII
langen werden bellrasl. I

Nicht inbegriffen in das Derbol ist da» Trog,,!
von Masken pp. auf dem Tang zu bezw. von ein„|
karnevalistischen Veranstaltung. I

Bad Komdurgv. d. Ä,, den 10. Februar 193]I
Die Polizeiverwaltung.

Bekr. Steuerzahlung fü<den Monal Februar I93i|
An die hiestge Sladlkasse sind folgende Steuer,!

zu zahlen: I
a) die staatliche Steuer vom Trundvermvgen jg.1

zügltch 380 Prozent Gemeindesteuerzuschlag. I
b) vom bedaulen Grundbesitz der ab 1. Sutti 19301

zur Erhebung k"mmende Zuschlag von löol
Prozent des monatlichen Sleuergrundb«Irag„ s

c) die Kanalgebühren, !
d) die Kauszinssleuer nach den für 1630 zug,.|

stellten Sleuerzelleln.
a) an Gewerbesteuer:

1. nach dem Ertrag 7« der für 1930 feslye.1
setzten Steuerbelräge bei einem Temeinb,.!
zuschlag von 450 Prozent resp. 480 Prozeijl
für Gastwirte pp. und 540 Prozent für aus<|
wärlige Filialen. Autzerden die Nachzahlung
des Dlsterenzbelrages der Erhöhung dt,» gs von 400 Prozent auf 450 Prozt»!

abgelaufenen Quartale 1630.
2. nach dem Kapital '/. der für 1626 feslgt.1

setzten Grundbelräge bei einem Gemeindt.1
Zuschlag von l000 Pro-, bezw. 1200 Proz.1
als Vorauszahlung für 1630.

Sämtliche Steuern und Abgaben stnd am 15.
Mts. fällig.

Bad Homburgv. d. Ä., den 10. Februar 1031.|
Der Magistrat.

EWUmWe
mit Universal- Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halten, für 145.— Rmk.
u verkaufen. Evtl, wird
atenzahlung eingeräumt,

sagt die Geschäfisst.

Perfekte

Weißrezzpöheri«
hat noch einige Tage frei. [
Billigste Preise. Offert»
unter .Näherin" an di«
Geschäftsstelle dieser fit»

Wirtschafts-Anzeiger.
Aulv -Frachwerkehr
§omburg-Fmksiirl undz>«
Indus, littsnts unb freitags.
F«hre» aller Art werde« ««rgesührt
Friedrich Wilhelm Eich.
Amdiirger Amiahmestelle: ouisenstr. 48
Fraiillflirler „ Kronprinzenstr. 43 WIrlsch.

Mel « SlhMizljijser

B 'sins IdLass - tZohQsiäsrsI

Jaeod Nehren *orrn. Sari KefMfAHger Ir.
Telefon 2187 Lulfenftr. 84' /j

Colonialwaren -Fcinkosi
und Spirituosen

Nur Qualitätswaren zu mäßigen Preifen mit
5% Rabatt

Neu eingefOhrt:  Freiverkäufliche Drogen.

J.  KÜCHEL, Bad Homburg
Fernfpredier 2331 AM MARKT Lulfenftrafce 21

Chemische Reinigung
Färberei

Bad Homburgv. d. H., Rathausstr, 1

Sport-

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Empfehle für die Vögeli.Freien
Streufutter, ITIaifenringe, Futterljäus»
dien, ivlvie alle Sorten Dogelfutter
für in» unb auslfinbifdie Vögel, In»
fehtenfutter,Mehlwürmeru. Dogelfanb.

Ferner weichen, geölten Baft für Handarbeiten
all«in allen neuen Farben.

SamenhandlungL. Reilz
Heltestes Sperialgeschüst.

Sonderangebot
Füchfe 25 .-, 30.-, 60 .-, 120-

Puts , und Mode . Waren
• A/CIHCIU Dsd Homburg Lulfenftr . V4

IH . Supp, Siifenftr.64

Ausführungen
Clektr. Eicht, Kraft, Rabioanlagen jeder
Oröste werden sauber und billigst ausgeführt.
Eechn. Beratungen und voranschlüge bereit»
willigst. Eleferungen von sSmll. elektr. 6e-
rSten.Beleuchtungskörpernusw. Reparaturen.

OttoRrair,Rlekiro-Aleilter,bllileultr. 96
lelefoa 2104.

dructren:
Olückwunsch-, Verlobungs-
Reklame- und visttkarlen
OeschSsts- u. Vereinsdrucksachen
Briefbogen
Briefumschläge
Rechnungen
Clnladungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
Festschriften

und liefern bUligfi
SomPutjer■

jicucfle AaihriAe»
ÄMdmßkk  flnlinrilrnt

allein erhältlich bei
Bäckerei Schäfer

Neue Mauerllr. 1, Tel. 2293
und der Firma JITenges& Mulder.
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Von Woche zu Woche.
tvolilisch« Betrachtungen ;um Zeitgeschehen.)

», Reichstag bat es Sturmszenen  gegeben.
>ie dieses an derlei Dinge doch einigermaßen

,dn,e Parlament wohl ni, zuvor gesehen hatte. Der
l  dazu war di, Aenderung der Geschäftsordnung. di«

Iden Mehrheitsoarteten damit begründet wurde, daß sie
Arbeitsfähigkeit des Reichsparlament» gewährleisten
Die Opposition—Nationalsozialisten. Deutschnationale,

kleiner Teil der Landoolkfraktion auf der einen, di«
jimunisten aus der anderen Sette — sah in den vorge-
laenen Maßnahmen eine Knebelung de, Minderheit, ge.
IM« sie sich mit allen Mitteln zur Wehr setzte. G« ntitzt«
L Am Schlüsse einer Dauersitzung von 12 Stunden,
»ich bis in den Dienstag Morgen htneinzog. wurden die
lkäae angenommen . Die Rattonalsoziali«

habe» daraufhin erklärt, daß sie ihre Mitarbeit in
Reichstage einstellen. Sie naben Sitzungssaal und

agsgebäuoe verlassen,  der nationalsozialistisch«
Präsiden» Stöhr und die nationalsozialistischen Abge-
Heien dir ai» Schristführer dem Reichspräsidium anae-
len , haben ihre Aemter niedergelegt , ebenso die Ratio-
Sozialisten in den Ausschüsien. Die deutschnatlo-
sie Fraktion will, wenn auch nicht auf Dauer, so doch
aus weitere» an den Reichstagsverhandlungen ebenfalls

niehr teiinehmen. desgleichen etn Teil der Landvolk-
liion Rein formal  betrachtet, hat das Vorgehen die-
IGruppen keine weiteren Konsequenzen: der Reichstag
vorausgesetzt, daß die übrigen Fraktionen ständig aus

Posten sind, auch ohne die Rechtsopposition be'chluß-
j. Politisch  gesehen aber bedeutet da» demonstra-
Fernbleiben von Fraktionen, die zusammen über loO

Glieder haben, einen höchst unerwünschten Zustand, zu«
II wenn man daran denkt, daß die Gegensätze in unserem
Ifc durch diesen„Parlamentsstreik" noch schärfer werden
[ sie es ohnedies schon sind. Wir stellen da» fest, ohnx
Uürf« noch irgendeiner Seite hin zu erheben, und wir
Dauern diese tnnerpolitische Zerrissenheit unseres Volkes,

dem deutschen Ansehen in der Welt draußen sicherlich
f,t förderlich ist.

ReichsaußenmintsterDr. C u r t i u o hat nach dem Aus«
ie der Rechtsopposition im Reichstage die Beratung der
hiskapitel des Auswärtigen Amtes mit einer großen
-de eingeleitet, in der er. wie das üblich ist, einen Ueber-

über die derzeitige außenpolitische Lage  gab.
tius ist kein mitreißender Redner, der blendende Formu-

jungen bringen kann. Gr spricht ruhig, sachlich, vorsichtig
gewogen und in vorher genau formulierten Sätzen. Die-
Mal stellte er drei Probleme In den Mittelpunkt seiner

flrachtungen: da» deutsch - französische Ver-
1ltn i s. Deutschlands Stellung im und zum Völker-
>»de  und schließlich die Reparatlonssrage.  Drei .-
kobleme von allergrößter Wichtigkeit und Dringlichkeit. '
|ch> nur für Deutschland, sondern auch für die ganze

— drei Probleme aber auch, deren Lösung außer-
deutlich schwierig ist. so daß sie nur mit der größten Be»

Iisamkeit angefatzt werden dürfen, wenn nicht viel Por-
Pan zerschlagen werden soll. Deutschland Ist bereit, sagt
irlius. sich mit Frankreich zu verständigen und damit am
ijNii  eines neuen Guropa mitzuarbeiten— aber auf dem
fcbcn bed Guropa von Versailles  geht es nicht.
t geht nur aus dem Boden neuer Gleichberechtigung. Das
dein! »ns eine glückliche Formulierung, sie zeigt, daß das
Wsinndekommen dieses »neuen Bodens" und damit eines
|ue„. friedlichen Guropas nur von der französischen
vlilik abhängt. Zum Thema Völkerbund  warnte Gur-
M vor übereilten Schritten, wie etwa einem sofortigen
lustritt, betonte aber, daß Deutschland natürlich »seine
Meqnenzen ziehen müsse, wenn der Völkerbund in Gr-
lUttna derjenigen Aufgaben, die die Grundlage seines Da-
i"is bilden, verlogen solle". Man merkt wohl in Genf lund

rl«!mmU Imiülitj
elöhrU[“ man von johan ne l o h r

mrlght by Martin Feuchlwanger, Halle (Saale)
- I«

. Eugenie hätte auch diesen Brief wegwerfen mögen. Sr
fichien ihr als weitere Bestätigung ihrer Ansicht. Wen»
r nicht der Goldfisch wäre, den auch die lieben Ver¬
wandten respektierten, so wäre sicher diese Frage nicht ge>

Sie hatte wieder die Empfindung wie damals,
ne ihrem Vetter gegenüberstand. ES war etwas Un-

rsiiiierbareS, Unreines, das sic aus den Zeilen anwehte.
war. als ob sie den jungen galanten Mann vor sich

si“e. Sie hörte sein unangenehmes Lachen, als er von
[,l)cm  ü " unde sprach, und fühlte wie damals, daß sic

len Mann niemals würde lieben können. Lieber ein
nzes Leben in Einsamkeit, als sich einem ungeliebten
nne hingeben! Da war Dietrich doch ein ganz anderer

^̂ "Ich. Sie verglich ihn mit den beiden. An ihm war
„ i"uter und rein, jedes Wort eine Brücke, über die
»in "[? mwegt schreiten konnte. Keine Hofmacherei und
si .. vlo- keln, doch in den Augen eine Tiefe, die man nicht

"gründen vermochte.
«ii^ ai.I ĉ h,erer ^tifzer kam über die Lippen EugenieS.

Imf»” ^ *mn,et  an ihn denken, der ihr ja doch so weit
Ix-^rnt war ! Er würde sich nie zu einer Liebeserklärung
le in rt ' Wcnn er '^eh « auch Liebe empfand, das wußte
Im, ‘ , ^ "tte ihr wohl einen Antrag gemacht, aber er
l 'liiii»» v. orl  dinzugesetzt. wir alle, ja wie alle anderen
f "! " >die sie bis jetzt begehn hauen.

bei"^ x». damals nicht so kurz abgewiesen, so würde
Hab?,, "öderer Aussprache wohl ven Grund erfahren
Hirt,, er sich »in sie beworben . Sicher war eö
dN-unki- o,igennutz grsrtzehcn. üomisch, daß die beide»
»rweki, und Leon nun zu gleicher Zeit den Wett-
1 ""V um ne an,laten.

in Paris und London!), daß mit diesen Worten Deutschland
seinen Rechtsanspruch auf allgemeine Abrüstung unzwei¬
deutig angemeldet und zugleim erklärt hat. daß es nicht
mehr länger im Völkerbünde bleiben kann, wenn es I» der
Abrüstnngsfraae weiterhin lo an der Rase herumgeführt
wird, wie das bisher der Fall war. Zur Reparations¬
frage  endlich wies Dr. Gurttus nochmals mit allem Rach-
druck daraus hin. daß alle Bimühunaen um Wlederherstel-
lnng einer geordneten Weltwirtschaft vergeblich bleiben
müßten, wenn nicht die Reparatlonssrage von Grund aus
neu geregelt wird.

Die Darlegungen des deutschen Außenministers sind in
Paris  nicht gut ausgenommen worden. Das war zu er¬
warten. Denn trotz aller schönen Reden Briands über dl«
zu erstrebende Solidarität Guropas fleht die offiziell« fran¬
zösische Außenpolitik immer noch aus dem Standpunkt, daß
der Versailler Dertraa und die Reparationsverträge etwas
Ä  und daher unantastbares seien. Als vor einigerbekannter franz.sisrtier Politiker. Graf d'vrmesson.

einen anderen Standpunkt vertrat, nahm die französische
Presse kaum Notiz davon. Man muß sich also darüber klar
sein, daß die deutschen außenpolitischen Forderungen nach
wie vor aus den schärfsten Widerstand Frankreichs stoßen
werden. Dos darf für uns selbstverständlich kein Grund
sein, von diesen Forderungen abzugehen. Im Gegenteil: wir
müssen sie um so energlicher erheben und vertreten und müs¬
sen dabei vor allen Dingen daraus verweisen, daß auch rein
wirtschaftliche Vernunftgründe dafür sprechen, die Welt-
wirtschast endlich von der Last des Reparationsproblems zu
befreien. Hat sich diese Erkenntnis erst einmal in der übri¬
gen Welt durchgesetzt. so wird sich Frankreich allein ihr
nicht mehr widersetzeu können. Bis dahin ist es allerdings
noch ein gut Stück Weges.

Gleichzeitig mit der außenpolitischen Debatte Im Reichs-
tag fand eine solche auch im ö ste r r e i chi sä, e n Ratio-
n a l r a t statt. Der österreichische Außenminister Schober
gab dort eine Uebersicht über die Lage. Gr benutzte diese
Gelegenheit, um den Gerüchten entgegenzutreten, als habe
Oesterreich ml« Ungarn außer dem öffentlich bekanntgege-
benen Freundschasts- und Schiedsgerirtitsvertrag auch noch
ein geheimes militärisches Desenswbündnis abgeschlossen.
Diese Gerüchte seien durchaus unbegründet. Die Grklärung
ist deshalb von Bedeutung, weil im Zusammenhang mit
diesen Gerüchten davon die Rede war. es bereite sich ein
ttalienisch-ungarisch-österreichiich-deutsches Bündnis gegen
Frankreich vor. — Don Interesse ist in Verbindung damit
noch eine Unterredung des Italienischen Diktators Mus¬
solini  mit einem Pariser Journalisten, der ihn über die
Lage ausfragte. Mussolini betonte die Friedensliebe des
faschistischen Italien , füg«, aber hinzu, zwischen Italien
und Frankreich  bestünden Gegensätze, zu deren Beile¬
gung er kein Mittel wisse. Das klingt recht resigniert. In
der Tat sind diese scharfen Gegensätze sa auch vorhanden
und zwar rühren sie nicht erst aus der Nachkriegszeit her.
Bismarck sagte schon in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts , daß es eine dauernde Feindschaft zwischen
Frankreich und Italien dann geben müsse, wenn Frank¬
reich sich in Tunis festsetze. Das ist inzwischen geschehen.
Die Gegnerschaft Italiens gegen Südslawien, diesen franzö-
fischen Vorposten aus dem Balkan schafft neue Differenz¬
punkte zwilchen Italien und Frankreich. Bei- den franzö-
fisch-italienischen Flottenverhandlungen sind diese Differen¬
zen ganz offen zum Ausdruck gekommen. Ob diese Der-
Handlungen, die aus englische Anregung setzt wieder erneut
ln Fluß kommen sollen, künftig günstiger verlaufen, bleibt
abzuwarten. Jedenfalls ist wichtig, daß Mussolini selber er¬
klärt. daß die Gegensätze zwischen Rom und Paris beste¬
hen und daß er kein Mittel zu ihrer Beilegung kenne.

tlndanlbare Vermittlerrolle.
- Im italienisch-französischen Flotlenstreit.
Pari ». 12. .Febr. Der Sekretär des Foreign Office,

Graigi, der in Paris weilt, hatte verschiedene Unterredun-
mit dem französischen Vertreter für Abrüstungsfragen im
Völkerbund, Mafstali.

In der französischen Prelle kommt allgemein die Unzu-
- friedenheit darüber ,um Ausdruck, daß Graigi leine befon-

vere Aufmerksamkeit auf Paris richtet, während das

Ein ,'poliijcheo Lächeln erschien um ihren Munv. Dann
trat wieder die Sorgensalte ln ihr Gesicht. Dietrich von
Waldungen war in Gefahr — sie mußte ihn retten, durfte
keine Stunde zögern. Sie kannte jetzt Leon zu genau. Er
war ein Schütze, der nicht fehlschoß; die Kugel saß da. wo
er sie hin haben wollte.

Die Angst um Dietrich wurde mit jeder Stunde größer.
Sie hatte keine Furcht mehr vor Leon, es stand Größere«
auf dem Spiel. Was zu Dietrichs Rettung möglich war,
mußte geschehen.

Jetzt nahm sie den Brief, den sie vor einer Weile der»
brennen wollte, wieder auf. Er konnte ihr im äußersten
Falle dienlich sein. Sie verschloß ihn im Schreibtisch, er
war bei ihr nicht sicher genug. Wenige Zeilen, in denen
sie schrieb, daß sic Leon zur bestimmten Zeit am bestimmten
Platz «reffen wolle, übergab sie Elfricde zur sofortigen
Erledigung.

Die Luft war klar und schön, und als Elfriede zurück- -
kam. fragte sic Eugenie, ob sie einen Spaziergang machen
oder ausreiten wolle.

Eugenie überlegte. »Ach ja. Ich möchte meinen Cäsar
satteln lassen. Er hat es nötig, mal wieder bewegt zuwerden."

Elfriedc sah ihre Herrin traurig an. Etwas Gutes
hatten die Briefe wohl nichi enthalten. EugenieS schönes
Gesicht erschien totcnhast bleich.

Sie war in schwarzem Samtkleide; ein kleiner Hut mit
einer einfachen Schleife vollendete die Toilette.

»In den Grunewald". antwortete sie auf eine Frage
des Reitknechts, »bis nach Paulsborn und auf einem
anderen Wege dann zurück.

Es schien Eugenie unterwegs leichter zu werden. Sic
hatte sich vorgenommen, allen Ballast über Bord zu
werfen. Doch ging das nicht ganz, der schwere Gedanke
.Dietrich von Waldungen" tauchte immer von neuem auf.
Sie sah ihn in seiner männlichen Würde greifbar vor sich
Ihre Gedanke» stockten plölilich. War es ihre ausgcbildcte
Bbanialie oder . . . ?

eigentliche Ziel selne« Besuche» Rom feln müsse. Man ver¬
sucht die ganze Schuld für den Ili'istungswettlaus zwischen
Frankreich und Italien aus Mussolini und Grandl abzu-
wälzen. weil sie sich geweigert hätten, die französischen
Vorschläge anzunehmen.

Die Flottenferien, so schreibt Pertinax im . Echo de
Paris " hätten für Frankreich sehr schlecht geendet: denn
wenn Italien das Abkommen Im Wortlaut  auch streng
beachtet hätte, so treffe dies für den Gei st des Ueberein-
kommens nicht zu. Briand fei einmal mehr ü be r 0 or¬
te i l t worden. Das „Journal " macht England darauf auf¬
merksam, das französische Flottenbauproaramm sei ledig¬
lich vom Gesichtspunkt der Landesverteidigung au» be¬
stimmt und stelle ein MIndestproaramm dar. Wenn Graigi
nach Paris gekommen fei, um dessen Durchführung zu ver-
hindern, so hätte er sich die Reise auch sparenkönnen.

Sebruarwetter lm Dolwmund.
Mit dom Einzug des Februar ist de» Mnter«

Macht gebrochen. Gr gilt darum fett altersher als der
mildere „Horn", der weniger strenge und klein« Ja¬
nuar , weil er das Wetter des „Großen Horn" ab-
schwächt. Die Römer nannten diesen Monat „februir-
riS", Reinigungsmonat , ivetl sie in ihm da« Reini-
gungsfest begingen. Unter Karl dem Großen bekam
er die Bezeichnung „Hornung ". Das Odium des eigent¬
lichen Winters verflüchtigt sich nun langsam, aber
dafür wird die Witterung stürmischer. Deshalb auch
die äolischen Wetterregeln „Wind vom Steigen der
Sonn ' uns gut Wetter verkündet; Wind vom Sinken
der Sonn ' ist mit Regen verbündet". Auch kalter Wind
soll im Februar angebracht sein, denn „Wenn der
Nordwind im Hornung nicht will , so kommt er sicher
im April " und „Nordwind im Februar treibt das Korn
ins Land". Der Februar soll de- Januar - Kälte und
Schnee nur allmählich mildern , weshalb Wärme in
seiner ersten Woche gar kein gute- Zeichen ist. Des-
halb auch das Volkswort : „Im Hornung Schnee und
Eis , macht den Sommer heiß; soviel Kälte im Fe-
bruar , soviel Hitze im August". Dagegen sagt ein«
andere Bauernregel : „Biel Regen im Februar , viel
Regen das ganze Jahr ". Diese selbe Wetterregel gilt
auch für den Februar -Nebel. Ein Alt -Berliner Wet¬
terspruch meint : „Wenn im Februar die Mücken
schwärmen, muß man im März die Ohren wärmen".

Etil märkisches Volkswort wünscht einen winter-
kalten Auftakt des Februar :: „Wenn'S der Hornung
gnädig macht, bringt der Lenz den Frost bet Nacht" und
„Wenn der Hornung warm uns macht, friert '« im Mat
noch fest bet Nacht . Ein untrügliche» Zeichen für die
Beurteilung der kommenden Witterung ist die Tätigkeit
der Ameisen: „Wenn die Ameise im Hornung her¬
vorsteht, rechne auf einen kalten und rauhen Früh¬
ling ".

Auch einzelnen Los- oder Lurtagcn wird beson¬
dere wetterkundliche Bedeutung beigelegt. Der alte Ka¬
lender hat auch in diesem Monat Feier- und Halb-
fetertage verzeichnet, so daß man damals hinreichend
Gelegenheit hatte , die Witterung zu beobachten und die
Wetterregeln aus eigener Erfahrung aufzustellen. Dom
2.  Februar ab werden die Tage schneller länger . Die
Germanen maßen an diesem Tage das Licht (Lichtmeß).
Am St . Blaftustag , dem 3. Februar , ist es in Süd¬
deutschland und in Oesterreich Sitte , die Pferde für
die Frühlingszeit zu weihen. Die jungen Burschen
halten dann die BlasiuS-Ritte ab. In unseren Hafen¬
städten wurden früher am BalentinStag (14. Februar)
die großen BalentinSfchmäuse veranstaltet , zu denen
die Kaufherren und die Gilden einluden und bet
denen gar wacker gezecht wurde.

Der „Hundertjährige " sagt vom heurigen Februar,
daß er anfangs trocken und nicht zu kalt fei, in dev
Mitte Schnee und Wind bringt und dann bis End«,
frostig ist.

Er war es selbst! In Begleiiung eines jungen Mannes,
den Eugenie vor einigen Jahren flüchtig kennrngrlernu
Die Herren mochten sie wohl schon vorher gesehen haben?
Eugenie fuhr jedoch lm Moment zusammen. Sie errötete
heftig. Die Herren grüßten respektvoll im Borbeireiten,
und Eugenie neigte freundlich das schöne Haupt. Al» man
wett genug voneinander entfernt war, meinte der Begleiter
Dietrichs begeistert:

.Entzückend sah sie heute wieder au«. Die Gestalt allein
ist schon so bewundernswert, daß man sich nicht loSretße»
kann, und nun erst dieses klassische Gesicht! Wie schade,
daß sie so unnahbar ist —'ich glaube, ich würde ihr zu
Füßen fallen und meinem Junggesellentum den Abschied
geben. Na, eS ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in
den Himinel wachsen. Die schöne Eppen hätte schließlich
nur ein mitleidiges Lächeln und eine stolze Wendung ihres
königlichen Hauptes. Roch keinem Sterblichen ist es bisher
gelungen, die kalte Schönheit zum Leben zu erwecken."

Dietrich hatte kein Wort auf die Charakteristik Eugenie»
erwidert. Er sah von dem ganzen sonnig durchleuchteten
Gruncwald nichts niehr. Er sah nur die edle Erscheinung
auf dem feurigen Rappen. Seine Gedanken folgten ihr.
Nur als Herr von Plötz von den abgewiesenen Freiern
sprach, da war eS ihm, als ob er einen Schlag in das
Gesicht erhielte. Zu denen zählte er ja ^ uch. Der traumhaft
glückliche Ausdruck machte einer Schärfe ln seinem Antlitz
Platz, die Herrn von Plötz verwundert äufschen ließ.

„Was haben Sie, lieber Waldungen? Ich habe Sie
noch nie launisch gesehen, jederzeit behauptete» Sie Ihr«
vorbildliche Ruhe. Ist irgendein Zusammenhang mit der
scliöncn Eppen der Grund, daß Sie mich so böse ansehen?"

Dietrich hatte sich rvieder zurecht gesunden.
„Habe ick) wirklich so schlimm ausgesehen?" fragt« *t

lächelnd. „Dann bitte ich um Verzeihung; e» kommt mit»
unter in die angenehmste Stimmung ein Wechsel der Emp-
siudunge», der unberechenbar schein,. Run wollen mir
aber eiwas traben, sonst schlafe» nnS b!c Vierde wer im
Walde noch ein."



Du und - ein Hecht.
Da » Verhalten in der Kündigung »)«.

Mancher Arbeitnehmer verdirbt sich die Aussichten des
rozefses am Arbeitsgericht durch sein Verhalten ln der
ündiauiigungszeit . Ein älterer Angestellter , der nach den Be

stimmungen des Kündlgunasschützgesetzes Anspruch auf eine
sechsmonatige Kündigungapsechsmonatige Kündigungsfrist hat , wc
worden , weil er mehrfach unpünktlich
nen war . Da keine Verwarnung vors

i pr>
war fristlos entlassen

zum Dienst erschie-
erwarnung vorher erfolgt war , er»

ende in der Gitteoerhandlung , daß die be-klärte der

klagte Firma mit dieser Begründung nicht durchkomme und
empfahl daher die Weiterbeschästigung des Kläger » bis zum
Ablauf der Kündigungsfrist . Die Firma lehnte dies ab . In
der Spruchsitzung trat das Arbeitsgericht dem Standpunkt
de » Vorsitzenden der Güteverhandlung bei . Nun aber brachte
die Beklagte einen neuen Grund vor . Der Kläger hatte zwi¬
schen Güteverhandlung und Hauptverhandlung an Kunden
der Firma Briefe geschrieben , in denen die Beklagte des
Betruges verdächtigt wurde . Der Beklagte bestritt das nicht,
meinte aber , er sei dock fristlos entlassen worden und
brauch « daher keine Rücksicht mehr auf die Firma zu neh¬
men . Dom Gericht wurde er eines Besseren belehrt . Wenn
ein Angestellter , der geltend macht , daß er zu Unrecht ent¬

lassen wurde und KUndlgungsentschädigung einkla ^ t . soverlangt er inhaltlich mit der Klage
Verhältnisses bis zum Ablauf der ge'

“ “ Pfl.
ft

Fortsetzung l
esetzlichen Kl

des
ündigungs-

Die Treupflicht besteht daher nach wie vor . Verletzt
Angestellte daher nach der

ährend des Pgar während des Prozesses die
ristlosen Entlassung oder so-
e Pflicht so kann dem Ar¬

beitgeber nicht zugemutet werden , den Entlassenen weiter
zu beschäftigen . Der Angestellte hatte also durch seine Un¬
besonnenheit einen Ausfall des Gehaltes für fünf Monate.

Vom 9 . Deutschen Gängerbundesfest.
Lin Slaalsprel » der Reichs - und preutzischen Regierung.

Auf Anregung de » Deutschen Sängerbundes will die
Reichsregierung in Verbindung mit der preußische»
Staatsregierung einen Staatspreis in Höhe von 10 000
Mark stiften , der je zur Hälfte zur Auszeichnung von Ehor-
werken mit Orchester und von volkstümlichen Chorwerken
vergeben werden soll.

Nach einer Vereinbarung des Deutschen Sängerbundes
mit dem Volksdeutschen Arbeitskreis wird mit dem Frankfur¬
ter Bundessest eine Volksdeutsche Tagung  verbun¬
den sein , die , frei von >eder politischen Bindung nur der
Stärkung de » Deutschenbewußtseins dienen will . Für den
ersten Festtag ist eine Feierstunde in der Festhalle vorge¬
sehen . bei der Ansprachen verschiedener Deutschtumsoertre-
ter in einen großen musikalisch -künstlerischen Rahmen ein¬
gefügt werden sollen . Die Teilnehmer an der Tagung wer¬
den sich geschlossen am Festzug beteiligen . Gedacht ist auch
die Schaffung eine » Liede » für alle Ausländsdeutschen , das
sie bei ihren Zufammenkünften und Festen singen können.
Dieses Lied , dessen Text und Weise man durch ein Aus-
' reiben gewinnen will , soll bei der Tagung zum ersten

al erklingen.

Lin Ehrenmal für dar deutsche Kriegspferd.
Der Bildhauer Prof . Limburg hat das Modell eines Ehren¬
mals in Form eines Brunnens fertiggestellt , das dem deutschen
Pferd und seinen großartigen Leistungen im Kriege gewidmet
sein soll . Unser Bild zeigt den Entwurf zu dem Ehrenmal.

Süddeutsche Fußball -Endsptele.
Der kommende Sonntag steht bei den süddeutschen End¬

spielen ganz im Zeichen der nachzuholenden Treffen . Dar
Programm sieht immerhin noch sieben Begegnungen vor,
nachdem die Ungunst der Witterung In diesem Jahr weil
mehr Spiclausfälie bedingte als sonst . Allenthalben pausieren
die Tabellenführer , so daß schon aus diesem Grund de»
Begegnungen nicht die gleich große Bedeutung zukommt,
wie an den letzten Sonntagen . Immerhin ist die Programm¬
folge auch diesen Sonntag noch interessant genug . In der
Meisterrunde müssen die Spihenvereine reisen . Bayern Mün¬
chen, Karlsruher FV . und Eintracht Frankfurt stehen vo,
keinen leichten Aufgabe » . Das einzige Spiel der Gruppe
Südost ist von ganz untergeordneter Bedeutung , während
im Nordwesteil weitere Entscheidungen bevorstehen . Hier
haben die Favoriten den Vorteil des eigenen Platzes , so
daß sich Phönir Ludwigshafen und FV . Saarbrücken dicht
an die Spitzenführer heranbringen könnten.

R l. i / d e der Meister:  Wormatia Worms — Bayern
München ; Union Böckinge » — Karlsruher FV . ; FK . Pir¬
masens — Eintracht Frankfurt.

Bayern München wird In Worms keinen leichten Stand

l
Bayern München wird in Bronns reinen leichien « iano

aben , da Wormatia ohne Zweifel spielstarker Ist als es« ger Tabellenstand anglbt. In Bückingen acht
lvffizlelle Meisterschaft von Württemberg -Baden.

Der Karlsruher FD . Ist genügend gewarnt . Die Karlsruher
en sich gewalti

Los des Rk
werden

, y , „ „ fl«
gewaltig anstrengen müssen , wenn sie nicht das

iheinmeisters teilen wollen . In Pirmasens hofft
man feit Wochen auf den ersten Sieg . Ob es den Pirmasen-
fer » gelingt , gegen den Süddeutschen Meister zum ersten Er¬
folg zu kommen , erscheint fraglich , aber nicht ausaes,"

Die Trostrundenspiele : Abteilung Südost:
oisen.

fR-
6 . Rastatt . Hier findet nur ein einziges Spiel
i sich zudem nur di « beiden Tabellenletzten ge-
. Auf eigenem Platz sollte der VfR . Fürth

Fürth - F
statt , in dem
genüberstehen . „ . . . _
einen Sieg über die noch wenig routuinierten Rastatter davon¬
tragen.

Abteilung Nordwest:  Phönir Ludwigshafen —
FC . Idar ; FV . Saarbrücken — SC . Wiesbaden ; VfL.
Neckarau — Union Niederrad . — Phönir Ludwigsha en und
FV . Saarbrücken werden bestrebt sein, den Anschluß nicht
zu verpassen . Phönir Ludwigshafen müßte das Treffen auf
eigenem Platz gegen den Dritten der Saargruppe ür sich
entscheiden können . Der FV . Saarbrücken hat Im SC . Wies¬
baden einen recht starken Gegner zu Gast ; dennoch sollten
die Leut « vom Ludmigrpark zu einem knappen Erfolg kom¬
men können . Die Ncckarauer haben diesen Sonntag gute
Chancen , sich vom Tabellenende wegzubringen.

Gewianauezog
5. Klasse 36. Preußlsch-Güdbeutsch« Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verbolri

2 . Ziehungstag 10 . Februar 19.31
I » der heutigen Bormlttagrzlehung wurden Gewinne über 400 At.

. gezogen
4 « ralRRt I* 10000 M. 913131 907044
B «ralnn « , u 6000 all. 81660 8,809 114696 960700

14 « . ,»,»». ,» 3000 M. 110107 166941 998117 990009 390306
306070 300803

69 « raiiRt tu 9000 OT. 14866 10347 90090 94604 30019 30033
67774 08118 110970 143393 179946 174084 170888 991460 997811
939166 987704 909481 903861 906764 907003 336816 345404 3830J9
367173 383086

106 » ralRRt,i 1000 all. 70 8396 39164 38306 30908 30834 40820
66773 60040 60686 80837 87901 87301 01601 102244 130060 I43S J
147740 168967 168172 166343 178716 182424 187060 10443010 6 7
202706 209884 912649 216497 225767 237936 241698 944071 2 >; 1
263931 209591 269710 260072 282001 290174 292767 203382 3005 7
316670 317012 320567 362424 353799 366333 365828 378207 37t 6 1

206 » ralRRt iu 500 M . 4847 7838 8120 11014 16180 22607 29 . . 1
33184 36469 37330 37712 38083 40383 40436 01140 64198 649 ' 3
65021 67830 67846 62514 70578 78500 87749 93880 04782 97120
99612 09969 102820 112203 113018 113902 1I082I 121160 1284 . 4
132170 147668 164010 I86I08 166480 166710 106607 170117 1860 ! 0
187888 187664 189413 101936 100042 200277 207108 207692 207640
208701 211276 216470 218610 226244 233967 234804 241624 243470
246409 248373 240940 260618 260707 274047 270478 2706102818 7
281940 283719 288682 290859 28 ? 116 309482 310200 321780 3236 .-4
326422 329348 331161 340049 3v4d05 346815 349377 362639 360658
381922 366591 367773 370490 370033 382366 382653 383220 387748
391364 304046 395689 396042

Dn der heutigen Nachmiltagszlrhung wurven Gewinne über 400 M.
gezogen

9 » ralRRt ir  96000 an. 246011
4 » rahmt |U 10000 an. 66609 267300

32048 • "' •RR* •« 3000 ffl. 71698 76116 101788 123012 168660 161730
42 » ralRRt ir  2000 AI. 1631 63870 70002 101487 110076 121051

127378 162206 177684 186707 187369 228423 230660 268768 203038
277833 343710 362318 362164 373271 390119

108 » ralRRt ir 1000 M. 1006 6767 6000 36183 45113 45795 49043
61425 68070 80316 88022 87403 06746 100882 108219 110151 122031
132665 134732 136604 161181 162067 103614 186690 186883196667
206250 212619 213838 220741 238260 242401 247813 263608 273926
278614 282495 283828 206712 310453 321140 321844 321880 329701
329996 336166 367398 304670 300888 371630 381210 384826388710
389560
, ^ 6 " ra >RRt 080  M . 2841 7011 7820 18880 20841 33814 37116
Z6068 46562 48184 63177 64730 67392 69336 69463 60642 62248
63206 66426 70621 78361 60717 86266 88032 88321 06620 104646
107446 116392 119796 121713 122064 126978 120442 120761 133723
1Z60S6 37101 144762 146788 162436 163203 164630 162172104302
170497 171974 163504 186898 190934 193638 106882 202182202684
203674 204660 208866 211102 216603 219629 224683 226986232901
236440 242220 243603 246737 260066 260043 270610 274463286043
293066 203700 306828 323374 326946 326360 329392 330402 337029

339790 350777 356491 381270 303202 370711 376171 378630
379748 386217 303809 398401

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 , 2 Gewinn«
Z» tc 500000 . 2 zu je 800000 , 2 zu I« 200000 , 4 zu je 100 00,
0 zu je 76000 , 10 zu je 60000 , 20 zu fr 25000 , 184 | u le 10000,
400 zu je 6000 , 040 zu je 8000 , 2788 zu je 2000 , 6678 zu je
1000 . 0232 zu je 600 , 27800 zu je 400 Mark.

S. Zlchungslag 11 . Februar 1031

2 » der heutigen Bormlttagszlehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 » ralRRt, » 26080 all. 122238
4 « ralRRt | » 18088 all. 149311 100828

,3 »“ 0000 S-  J 7303  63818 62716 214620 240868 366646ir&fnmfäSUttißl ,”e3°K” " 3MI  " es34
§03623 337341 3078,7  269046 313901 327293 320430 370138 393185
J 00 »SWl “J 000,038 38 20 8580 "271 15343 10464 20877
31B ? 1 32872 37802 41640 46710 63137 66310 71061 80091 86368

' >’ 940 12,346 122400 132210 188085 145339
,0 Z426 181070 192065 200486 202320 232830 238646 260210

200283 297306 306641 317764 310670 323481 324705 320103 327352
83 -Q6'»7 349429 381297 382853 388808 301107 394428 308880 309851
. ' 96 » 'wlRRt I» 600 M . 6885 11184 17279 17040 24067 25886 31993
33666 41247 42399 43176 46066 46760 60004 62176 66464 62166
?2 ?^ 2796 78672 66883 63980 01781 02341 06713 07068 100213101465 02482 108890 113178 110004 120747 121410 121623 130904
J 330 7 30380 00300 , 00898  181203 169771 172324 181108 1820701000, 9 >00 946 189848 192416 107976 200686 211063 211240 220764
330083  229863 234446 236660 237096 236272 230170 241664 245467
249683 266082 289408 262363 264463 266523 266316 287070 269980

Rundluuk - Programme
Frankfurt a . M . und Kassel (Südwestfuuk ).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6 .15
Wettermeldung , anschließend Morgengymnastik I ; 8 .45 Mor-

Werbekonzert ; 14 .55 Nachrichten ; 15 .05 Zeitangabe und Wirt-
schaftsmeldungcn ; 15 .15 Wetterbericht ; 16 .20 und 16 Wirt¬
schaftsmeldungen.

Sonntag , 15 . Februar : 6 .55 Wintersportbericht ; 7 ( von
Hamburg ) Hafenkonzert ; 8 .15 Evangelische Morgenfeier ; 9 .30
Stunde des Chorgesangs ; 10 .30 Liederstunde ; 11 .30 „ Das
Pvftamt " , Vorlesung ; 12 Mittagskonzert ; 13 .50 Zehnminu¬
tendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden ; 14 Stunde
des Landes ; 15 Stunde der Jugend ; 16 (aus dem Kur¬
haus Wiesbaden ) Karnevalistisches Konzert ; 19 ..Freiligrgth

»m Rhein " , Vorlesung ; 18 .30 Stund « der Frankfurter
tung ; 19 Konzert ; 20 Sportnachrichten ; 20 .15 „ PagaM
Operette von Lehar ; 22 .15 Zeitangabe , Nachrichten ; ^
bis 1 (von Köln ) Tanzmusik.

Montag , 16 . Februar : 15 .20 BortraaMontag . 18 . Februar : 15 .20 Bortraa : „ Welches JOm
fystem sichert am besten di « parlamentarlAe Vertretung
Frauen ? " ; 16 (aus Frriburg ) Zwei Stunden Bunlf
19 .15 „ Aus der Werkstatt der Opernlchule am Hoch'!rrist

3.40 Hoik/jch
Konservatorium " ; 18 .40 Zeitangabe ; 18 .45 Bortrag s
saarländische Kunst ; 19 .10 Zeitangabe , Wetterbericht ; lgu
(von Berlin ) Zeitbericht ; 20 Karnevalskonzerl ; 22
richten.

Dienstag , 17 . Februar : 6 .45 Frühkonzert ; 15 .20 $ 0i
frauennachmittag ; 16 .30 Nachmittagskonzert ; 18 .15 Borln
„Die Kartellreform " ; 16 .40 Zeitangabe ; 16 .45 (aus Mai
beim ) Bortrag : „ Rechenkniffe ' ' : 19 .10 Zeitangabe , Äq
schaftsmeldungcn ; 19 .15 (aus Mannheim ) Heiteres BlZ!̂
konzert ; 19 .45 „ Lieschen und Frihchen " , Singspiel von xl
enbach ; 20 .15 Bier Grotesken : 20 .45 „ Wellenblech " ,
eitere Funkftunden ; 23 .15 Schlagerstund «.

Mittwoch , 18 . Februar : 10 .20 Schulfunk ; 15 .20 Stm
der Jugend ; 16 .30 Nachmiltagskonzerl ; 18 .10 Stunde
Bühn «; 16 .20 Bortrag : ..Theodor Neubürger " ; 18 .45 H
trag - „ Der Kalender al » Zeitspiegel " ; 19 .10 Zeitanga!
~ . 19 .15 „ Adagio bi . Allegro " ;

19 .45 Heinrich Heine , Hbrspiel
Konzert ; 22

Zonnerst
bericht.

D
ragung «l

' tfl
mittagskcnzert ; 18 .05 ^ Zeltfragen ; 18 .25

Zeitangabe und Wcli^

19 . Februar : 9 (aus Köln ) Schulfunk;
Uebertragung einer Unterrichtsstunde aus der LandwirlschchU
schule Hosgetsberg ; 15 .20 Stund « der Jugend ; 16 .30 'Jlai

»oethe " ; 1820 Dortra „Poincare " ; 19 .15 Zeitanga!
Wirtschaftsmrldungen ; 19 .20 Französischer Sprachuntenich
19 .45 Unterhaltungskonzert : 20 .10 Armin -Knab -Stund «; 21
„Der Wunderdoktor " , Hörspiel ; 22 .30 Nachrichten , anschlietz
oanzmu. \il

Freitag , 20 . Februar : 15 .20 Erziehung und Silbun,
; 18 .15 Stund « desBortrüg «; 16 .30 Rachmittagskonzert

ches ; 18 .40 Zeitangabe : 18 .45 Eine Viertelstunde
ibe , Wirtschaftsmeldungen ; 19 .05

Dculsh
19 'Zeitangabe , Wirtschaftsmeldungen ; 19 .05 (aus Man
heim ) Situationsbericht über den Landesvroduktenmarkt ; 191
Schweizer Jodeltrio ; 20 .15 „ Wer nicht liebt Wetn , Wii
Gesang " , heitere Schallplattenplauderei ; 21 .15 Konzert ; 22.!
Nachrichten : 22 .35 (au , F . .

Samstag . 21 . Februar
Freibura ) Unterhaltungsmusik.
It : 10 .20 Schulfunk : 1520 StmU
nittagskonzert ; 16 .05 „ Wahlfähig

von
«richt;

Lehar;

Lied»»
20.15f
22.151

her Sprachunln
Bunter Abc»)

Fünftes " Stuttgarter Hallensports,h
22 .30 Nachrichten ; 23 (au , Budapest ) Zigeunermuslk.

«

.. . Eroß -Sender Mühlacker (Südfuuk ).
Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern!

Zeitangabe . " ' " " "
6 ‘
10
12 _ ^ , . .
Schallplattenkonzert ; 12 .55 Nauener Zeitzeichen ; 13
Wetterbericht , Nachrichten , anschließend Schallplatten ; 18 Z
angabe , Wetterbericht , landwirtschaftliche Nachrichten.

Sonntag . 15. Februar : 7 (aus Hamburg ) Hafenkon^
8 .15 Morgengymnastik ; 10 .15 Katholisch « Morgenfeier;
„Eine Stunde in Auerbachs Keller ' ' : 12 Promenadekonze
vom Schloßplah Stuttgart : 13 Kleines Kapitel der 3«i
13 .15 Schallplatten ; 15 <au » Frankfurt ) Stunde der Jugend
16 (aus dem Kurhaus Wiesbaden ) Karnevalistisches Konzeitj
18 Vortrag : .Lessings Kampf gegen di « Unduldsamkeit
18 .30 „ Das
und Arien
laus Frankfurt ) „ Paganim " . Operette
Nachrichten : 22 .35 Tanzmusik.

Montag , 16 . Februar : 15 .15 Blumenstunde ; 15 .45 Briefl
markenstunde : 16 (aus Frriburg ) Zwei Stunden Buntfi »>>!
18 .15 (aus Mannheim ) Bortrag : „ Die Kunst des Zeitung »-
machers " ; 18 .45 (aus Frankfurt ) Dortrag über die M
ländische Kunst ; 19 .10 Zeitangabe ; 19 .15 (aus Franlfuus
Konzert ; 20 .15 (aus Frankfurt ) Karnevalskonzert : 20 .45
sachliche Rotkäppchen ^ ; 21 Drahtloser Heiratsmarit ; 21.45J
Stunde für Schmutz und Schund ; 22 Nachrichten ; 2221
Fortsetzung des Karnevalskonzert » ; 22 .45 Reportage aus ei!»
lebenswichtigen Betrieb ; 23 .1t
mischte ' ,' Nachrichten . , „ .

Dienstag , 17. Februar : 13 „Fa, nett — Fasneti " S -ĥ I
plattenkonzert ; 16 (aus Karlsruhe ) Frauenstunde ; 16 .30
Frankfurt ) Rachmittagskonzert ; 16 .15 Vortrag über dar bal¬
tische Familienleben ; 18 .45 (au » Mannheim ) Bortrag : '
chenknme " ;19 .10 Zeitangabe ; 19 .15 (aus Mannheim!
teres Konzert ; 19 .45 „ Lieschen und Frihchen " . Sin,
I . vffenbach ; 20 .15 Bier Grotesken ; 20 .45 „ We!
zwei heitere Funkstunden ; 23 .15 Schlagerftunde . ^ .

Mittwoch . 18 . Februar : 1520 Kinderstunde : 1620  W
»nittagskonzert ; 18 .15 Dortrag über Deutsch -Oft -Afrika ; 1°^

„Der Kalender als Zeitspiegel " : 19 .10 Zeitangab ' -
„Adagio bi » Allegro " , musikalische Plauderei ; la -4

rkfurt ) Heinrich Heine , Hörspiel;
dä

Vortrag:
19 .15 „ 4
(aus Frankfurt ) Heinrich Hein «, Hörspiel ; 21 Meister
Rokoko , Konzert ; 2220 Nachrichten . .

Donnerstag , 19 . Februar : 1520 Stund « der J " g^ °
1620 Nachmittagskonzert : 18 .15 Dortrag : „ Fra » Rat Goetyi
1825 (aus Frankfurt ) Bortrag : „ Poincare ' ' : 19 .15 Zeisü"
gab «; 19 .20 (aus Frankfurt ) Französischer SprachunlerrM
19 .45 Unters ~ “ ‘
„Der Wun

Ia TÄ , 20 . Februar : 1620 18- 1S

) (aus Frankfurt ) Französischer SprachunterlM-
haltungskonzert ; 20 .15 Armm -Knab -Stunde ; 2i 3
lverdoktor " , Hörspiel ; 2220 Nachrichten ; 22A

Rachmittagskonzert;
„Zwischen Deutschland und Frankreich " : 18 .35

Zeitangabe , Uebersicht über °
Franirrni , j

ave , Uebersicht über °
Woche ln Esperanto ; l - .

Landesprodu'

Fr
Dortra,
trag über Abführmittel ; 19
Veranstaltungen der kommenden Woche
(aus Mannheim ) Situationsbericht über den
tenmarkt ; 19 .15 Schweizer Jodeltrio ; 20 .15 „ Wer
Wein , Weib . Gesang " , heitere Schallplattenplauderei
Konzert ;22 .15 Nachrichten ; 2225 Unterhaltungsmusik . . .

Samstag , 21 . Februar : 14 .15 Hallensport , lhespr"^
1520 Stunde der Jugend ; 1620 Rachmittagskonzert:
„Die Frauen und die Morgengymnastik " , ein Zwiegejpr -' ^
16 .30 (aus Frankfurt ) Vortrag über Frau Rat Goe y -
16 .55 (aus Frankfurt ) Stunde der Arbeit ; 1920 Zeitanü 0",!
1925 (aus Frankfurt ) Spanischer Unterricht ; 19 .45
Frankfurt ) „ Frau Aja " , Hörspiel ; 21 .15 (aus Köln)
Abend ; 22 Fünftes Stuttgarter Hallensportfest ; 22 .30
richten ; 22 .25 (aus Budapest ) Zigeunermusik.
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